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Anne Leitzgen 

Gemeinsam 
erreichen 
wir mehr
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Die Welt verändert sich, das ist nicht neu. 
Aber diese Veränderung zu beobachten, im 
Alltag zu spüren, zuhause, bei der Arbeit –

das verleiht dieser Binsenweisheit eine ganz neue 
Dimension. Deshalb erschien es mir wichtig, 

das Abenteuer des Familienunternehmens 
Schmidt in einem Buch darzulegen.

Die Welt verändert sich, und wir tun 
es auch, ohne dabei an der Kraft 
und�der�Besonderheit�unseres 
Unternehmens und seiner Identität 
das Geringste zu verändern.
Wir�waren�“Cuisines�Schmidt”, 
später�“SALM”�(Société�Alsacienne 

de�Meub l es) , �heute�s ind�wi r 
“Schmidt Groupe”. 

Durch�die�Rückkehr�zum�Namen 
se ines�Gründers�bekundet�unser 

Familienunternehmen�mit�Stolz�seinen 
wichtigsten Wert: sein Vertrauen in den 

Menschen. Schmidt Groupe ist kein bloßer 
Firmenname, sondern eine Gemeinschaft von 

Männern und Frauen, die in diesem Unternehmen 
arbeiten, es tagtäglich weiterentwickeln und mit 
Tatkraft, Innovation und Kreativität an seiner 
Ausstrahlung teilhaben.

Die Welt verändert sich, und unser Unternehmen 
wächst. Es tritt in eine entscheidende Phase 
seiner Entwicklung ein: von der internationalen 
Dimension zur Globalisierung. Die elektronische 
Datenverarbeitung hat die Beziehungen zwischen 
unseren Kunden und den Verbrauchern völlig 
verändert. 

Bei unseren Mitarbeitern findet ein Wandel 
statt: die Älteren verabschieden sich in den 
Ruhestand, eine neue Generation kommt zu uns. 
All diese jungen Mitarbeiter gilt es kennen zu 
lernen, einzuarbeiten, mit unseren Prinzipien und 
Zielsetzungen vertraut zu machen. Sie ihrerseits 
bereichern uns mit ihren Ideen, ihrer Energie, 
und werden so die nächsten Kapitel unserer 
Geschichte prägend mitgestalten.

Doch keine Geschichte kommt ohne Erinnerung 
aus. So ist es unsere Aufgabe, die Philosophie 
und die Grundlagen weiterzugeben, auf denen 
unsere Vorfahren das Unternehmen aufgebaut 
haben. Es sind Werte, die wir bemüht sind, 
lebendig und stark zu erhalten. Wenn wir bis 
2025 die Gruppe mit den bevorzugten Marken der 
Verbraucher für maßgerechte Innenausstattung 
werden wollen, müssen wir uns den Begriff des 
erweiterten�Unternehmens�zu�eigen�machen. 
Unser Hauptanliegen ist es, für das Wohlbefinden 
der�Verbraucher�in�ihrem�Lebensumfeld�und 
das�harmonische�Zusammenwirken�unserer 
Mitarbeiter zu sorgen. Das ist der eigentliche Sinn 
unseres Wirkens: im Zentrum unseres Vorgehens 
steht der Verbraucher.

Um für die Zukunft gewappnet zu sein, ist es mir 
wichtig, die Erfolge der Vergangenheit aufzuzeigen. 
Und um das angesammelte Know-how nutzbringend 
einzusetzen, was gibt es da Besseres, als darüber zu 
sprechen?



76 76

Der Kampf um die Herzen der Verbraucher

Vorwort

6

2014 - Die Armada 
beim Euroforum

Wir sind eine Armada!

Marseille badet in der Morgensonne. Das imposante 
Kreuzfahrtschiff erwartet seine Passagiere. In 
den Gängen begrüßt man sich mit gut gelaunten 
Zurufen: “Hallo, bist Du auch da?” Studioleiter, 
Verkäufer,�Gebietsmanager,�Vertriebsleiter, 
Mitglieder der Direktion – aus allen Regionen sind 
sie gekommen, um am Euroforum, dem großen 
Treffen�von�Schmidt�Groupe,�teilzunehmen. 
Das Kreuzfahrtschiff wird dreimal die Fahrt von 
Marseille nach Genua und zurück vornehmen, um 
die knapp 3.000 geladenen Personen zu befördern. 

Ein volles Programm erwartet sie: die Präsentation 
der Unternehmensziele und der Innovationen, 
der neuen Konzepte für die Geschäfte, in Genua 
eine Ausstellung der neuen Produkte auf drei 
Etagen und schließlich die Projektion der künftigen 
Kommunikationskampagnen.�Für�die�-Gruppe 
ist dies ein strategisch wichtiger Augenblick, ein 
intensiver Moment des Austausches, des Gesprächs, 
aber auch der Betreuung der Mitarbeiter und des 
Kennenlernens der Produkte.

Am Abend entspannt man sich. 

Die Katalanen machen Stimmung, die Teilnehmer 
aus Castres lassen sich nicht zweimal bitten. Eine 
Piratenbande entert das Schiff. 
- Wir sind eine Armada, eine Armada, die auszieht, 
die Herzen der Verbraucher zu erobern, ruft Anne 
Leitzgen auf der Bühne des schwimmenden 
Theaters, als das Schiff ablegt.

Teilnehmer am 
Euroforum in Genua

Teilnehmer am 
Euroforum in Genua
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Die Anlage in Lièpvre
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Im Alter von 27 Jahren 
gründet Hubert Schmidt 
seinen Maurerbetrieb in 
Türkismühle (Saarland).

Vom schlüsselfertigen Haus 
zu den ersten Küchenbuffets 
von Schmidt. Die erste 
Fertigungshalle für Buffets 
wird gebaut, und die ersten 
Modelle werden auf der Messe 
von St. Wendel (Saarland) 
ausgestellt.

Eingliederung des 
Saarlandes in die 
Bundesrepublik 
Deutschland. Am 6. Juli 
lässt sich Cuisines Schmidt 
in Lièpvre nieder und 
beginnt die Produktion des 
Buffets Heidi. 
Mit 4 Gebietsmanagern 
und 57 Mitarbeitern, davon 
rund 20 aus dem Saarland, 
erreicht das Unternehmen 
bereits einen Umsatz von 
300.000 Euro

Das Küchenbuffet hat 
ausgedient. Cuisines Schmidt 
legt einen höheren Gang ein 
und bringt Schrankelemente 
auf den Markt. Der erste 
Katalog mit den Modellen 
Standard, Prestige und 
Classic kommt in Druck. Die 
individuelle Frontengestaltung 
ist Teil des Angebots.
150 Mitarbeiter und über 
5 Millionen Euro Umsatz.

Karl Leitzgen heiratet 
Antonia Schmidt und verhilft 
dem Unternehmen Cuisines 
Schmidt in Lièpvre zu einem 
unglaublichen Aufschwung.  
100 Mitarbeiter und knapp 
eine Million Euro Umsatz.

Am 13. Juli verlässt das 
letzte Buffet Prestige 150 
das Werk. Das Unternehmen 
stellt auf digitale 
Auftragsbearbeitung um 
und ändert seinen Namen 
in SALM (Société Alsacienne 
de Meubles).
270 Mitarbeiter 
und ein Umsatz 
von 19 Millionen Euro.

Hubert Schmidt

1930 - Die Anlage in Türkismühle

1960 - Gesamtansicht Lièpvre

28. Januar 1967 - Hochzeit von 
Karl Leitzgen und Antonia Schmidt

1973 - Das Schmidt-Werk in Lièpvre
Das Modell Prestige 150

Der erste Farbkatalog von Cuisines Schmidt

Das Buffet Heidi

Über 80 Jahre Familien- 
und Firmengeschichte
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Um den Umsatz seiner 
Fachgeschäfte zu steigern, 
stellt Schmidt vollständig 
auf Informationstechnologie 
um und gründet eine 
Niederlassung in England. 
“Zu den Besten gehören, 
jeden respektieren, 
gemeinsam Erfolg haben” ist 
der Leitspruch der Gruppe.
350 Mitarbeiter und 
44 Millionen Euro Umsatz.

Die SALM stellt ihre Marke 
“Cuisines Schmidt” in Paris vor 
und wird zum zweitgrößten 
Küchenhersteller in Frankreich. In 
Sélestat wird eine neue, moderne 
Produktionsstätte errichtet, und der 
Standort Türkismühle wird in den 
französischen Markt eingebunden.
600 Mitarbeiter und 
65 Millionen Euro Umsatz.

Hubert Schmidt verstirbt. 
In Skandinavien wird eine 
Geschäftsstelle errichtet.
650 Mitarbeiter und 
77 Millionen Euro Umsatz.

Die SALM erweitert ihr 
Angebot um eine neue 
Marke, die auch für junge 
Leute erschwinglich ist: 
“Cuisinella”. Bei Cuisines 
Schmidt wird das Angebot 
auf Badezimmer-Ausstattung 
und Zubehör erweitert.
700 Mitarbeiter und 
83 Millionen Euro Umsatz.

Karl Leitzgen stirbt unerwartet. 
Seine Frau Antonia übernimmt 
mit Unterstützung von 
Jean-Marie Schwab die Leitung 
des Unternehmens. Schmidt 
bietet die maßgefertigte 
Küche mit individuellen 
Gestaltungsmöglichkeiten 
(Farbe, Stil, zahlreiche 
Kombinationsvarianten) an.
800 Mitarbeiter und 
94 Millionen Euro Umsatz.

Die SALM erhält als 
erster französischer 
Küchenhersteller die 
Qualitäts-Zertifizierung 
ISO 9001. Die Groupe 
setzt ihre Politik der 
Diversifizierung fort 
und gründet eine Filiale 
für Bausatzmöbel, die 
EMK, zur Belieferung von 
Vertriebsketten. 
750 Mitarbeiter und 
123,5 Millionen Euro 
Umsatz.

Das Angebot der EMK

Einführung der Marke Cuisinella

Karl Leitzgen stellt bei der Eröffnung der U1 
die Markenpolitik vor

1986 - Arcos

1989 - Saintonge

U1 - die neue Produktionsstätte 

der SALM in Sélestat

Tod von Hubert Schmidt

1993 - Eolis 
1. Generation

Karl 
Leitzgen

1995 - Integra

1993 - Eolis 
1. Generation

Tod von Karl Leitzgen 
- Antonia Leitzgen wird 
Generaldirektorin der SALMGeneraldirektorin der SALM

Maxi Line

Die ersten Tische 
und Stühle im 

Stil der Küchen

Plakat mit dem 
Leitspruch des 
Unternehmens

(Unser Leitspruch
“Zu den Besten 
gehören, jeden 

respektieren, 
gemeinsam 

Erfolg haben”)
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Der Standort Sélestat 
wird vergrößert. Mit einer 
neuen Montagestraße 
in Türkismühle, die 
Ausführungen nach Maß 
zulässt, lanciert die SALM 
Einbaumöbel nach Maß und 
ein Schrankwand-Sortiment, 
das sich den individuellen 
Wünschen der Verbraucher 
anpasst wird. Schmidt setzt 
seine Expansion im Ausland 
fort.
1.200 Mitarbeiter und 
200 Millionen Euro Umsatz.

Anne Leitzgen übernimmt 
die Präsidentschaft der 
Familiengruppe. Sie baut das 
Netz der Fachgeschäfte aus und 
will einen großen Sprung wagen: 
Marktführer in Europa werden 
und sich als internationale 
Gruppe aufstellen.
1.300 Mitarbeiter und 
295 Millionen Euro Umsatz.

Die SALM nimmt mit Stolz drei 
Zertifizierungen entgegen (für 
Qualität, Umweltfreundlichkeit 
und Hygiene), was für einen 
Küchenhersteller eine Premiere 
ist. Sie eröffnet eine zweite 
Produktionsstätte in Sélestat, 
die U2, die vollautomatisiert 
ist. Die Gruppe steigt zum 
Marktführer in Frankreich auf.
1.420 Mitarbeiter und 
304 Millionen Euro Umsatz.

Schmidt ist in 25 Ländern 
vertreten. Dank ihrer Politik 
der nachhaltigen Entwicklung 
erhält die Gruppe eine weitere 
Zertifizierung, das Ökosiegel.  
1.444 Mitarbeiter und 
332 Millionen Euro Umsatz.

Die SALM eröffnet eine 
Produktionsstätte in China im 
Rahmen eines “Joint venture” 
mit dem Unternehmen S.S.K., 
das über ein Netz von 1.200 
Möbelgeschäften verfügt.
Zwei neue Konzepte für Schmidt-
Geschäfte in Europa: “Schmidt 
Home Stories” und “Schmidt 
Wandschränke und Einbaumöbel”.
Mit einer Belegschaft von 1.400 
und weiteren 6.000 Mitarbeitern 
weltweit erzielt die SALM 
einen Umsatz von knapp 
400 Millionen Euro.

Aus der SALM wird Schmidt 
Groupe. Mit der Rückkehr 
zum Namen ihres Gründers 
bekundet die Gruppe mit Stolz 
ihren wichtigsten Wert: ihr 
Vertrauen in den Menschen. Der 
Verbraucher steht im Zentrum 
der Anliegen des “erweiterten 
Unternehmens”, mit seinem 
obersten Ziel, die Erwartungen 
jedes einzelnen Kunden 
zu erfüllen. Die “Exzellenz-
Garantie” wird eingeführt.
Eine Belegschaft von 1.500 und 
weiteren 7.500 Mitarbeitern 
weltweit, 460 Millionen Euro 
Umsatz, davon 15% im Ausland.

Das Einbaumöbel-Sortiment

2001 -
die farbigen 
Schrankelemente

Die Anlagen U1 und U2 in Sélestat

Die 3 Schmidt-
Welten

Die 3 Welten von 
Cuisinella

Von links nach rechts: Caroline, Antonia 
und Anne Leitzgen

2005 - ein 
italienisches Design 

und Grifflösungen 

nach Wahl

2005 - ein 
italienisches Design 

2008 - 
In und Out

2010 -
ein neuer 
Janus-Preis

Schmidt-
Fachgeschäfte 
in neuem Kleid

Die Konzepte 
«Evolution130» 
und «Perfect Fit»

Schmidt investiert in China

Die 3 Welten von 

Die Standorte der Schmidt-
Fachgeschäfte
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Die Geschichte beginnt mit einem jungen 
Mann voller Tatendrang und großen Plänen, 
der beschloss, etwas aus sich zu machen. 

Hubert Schmidt hatte seinen Vater verloren, als er 
gerade mal 4 Jahre alt war.  Er war handwerklich 
sehr begabt, wollte aber nicht auf dem elterlichen 
Bauernhof tätig sein. So machte er eine Lehre 
als Maurer und Gipser, ein Handwerk, das er 
gewissenhaft erlernte. 
Mit 27 Jahren gründete er seinen eigenen 
Maurerbetrieb, arbeitete hart und wechselte bald 
vom Hausbau zur Herstellung von Küchenbuffets, 
vom Handwerksbetrieb zur industriellen Fertigung 
von Einbauküchen. 
Diese Erfolgsgeschichte begann im Jahre 1934 
und nahm eine erstaunliche Entwicklung. Die 
vergangenen 80 Jahre brachten Höhen und 
Tiefen, prägende Persönlichkeiten, wagemutige 
Entscheidungen, Rückschläge und Erfolge... Ein 
wahrlich ereignisreicher Weg!

Die Geschichte von Schmidt Groupe ist wie ein 
Abenteuer, das man liebt, weil es menschlich 
ist. Zu keiner Zeit hat die Unternehmensleitung 
Entscheidungen getroffen, ohne jene Männer und 
Frauen mit einzubinden, die durch ihre Arbeit 
und ihren Sachverstand das Unternehmen zum 
fünftgrößten Hersteller von Einbauküchen in Europa 
und zum größten in Frankreich gemacht haben.
Aber nicht immer lief alles reibungslos. Der 
Weg vom bescheidenen Handwerksbetrieb in 
Türkismühle in Deutschland zum Marktführer im 
Bereich hochwertiger Kücheneinrichtungen mit 

Produktionsstätten in Frankreich, Deutschland und 
auch in China, diesem gigantischen Markt, den 
es zu erobern gilt, wobei er seine Markenpalette 
unaufhörlich erweitert und groß angelegte 
Werbekampagnen betreibt, lässt sich nicht über 
Nacht bewerkstelligen. 

“Man kann sich nicht gegen den Markt durchsetzen”, 
schrieb der Wirtschaftswissenschaftler Keynes. Diese 
simple Erkenntnis ist die Grundlage der Entwicklung 
unserer Gruppe, die sich den Erwartungen der 
Verbraucher anzupassen wusste, und all jener, die 
sich bewusst für ein Leben im Universum Schmidt 

oder Cuisinella entschieden haben. 
Die Geschichte beginnt mit einem Mann, dessen 
gestalterischer Ehrgeiz sich auf den Ort richtete, 
der seit Anbeginn der Menschheit ihr Überleben 
sicherte: der Herd. Hier wurde gegessen und 
getrunken, aber nicht nur: die Kulturen der Welt 
entstanden hier, wurden hier entwickelt und 
weitergegeben. Die Nahrung und ihre Zubereitung 
stehen am Anfang der Menschheitsgeschichte.

Im Anfang war das Wort – gewiss, aber die Nahrung 
war ebenso wichtig.

Hubert 
Schmidt

Karl 
Leitzgen

Antonia 
Leitzgen

Prolog

Anne 
Leitzgen

Die Belegschaft anlässlich des 
80. Jubiläums von Türkismühle

Die Dietsch-Fabrik 
in den Kriegsjahren 
1914-1918

Der Standort 
Türkismühle in 
den 30er Jahren

Der Standort 
Türkismühle in 
den 90er Jahren

1992 - das erste Cuisinella-Fachgeschäft

2014 - die Anlage in Lièpvre 
aus der Vogelperspektive

1960 - der Standort 
Türkismühle

1990 - die U1 in Sélestat

2016 - Modell der U3 
in Sélestat

1992 - das Elsässerfest in den 
Geschäften von Cuisines Schmidt

2007 - Bau der U2 
in Sélestat

Das neue chinesische 
Werk in Ningxi bei Kanton 2015 - Schmidt in Norwegen
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Küche, Koch, Kochkunst, Heim 
und Herd, die Liebe geht durch 
den Magen, Küchenlatein, 
Gerüchteküche, jemanden weich 
kochen: zahlreiche Sprüche und 
geflügelte Worte deuten darauf 
hin, dass der “Ort, wo gegessen 
wird” seit jeher einen zentralen 
Platz im Leben der Menschen 
eingenommen hat und immer 
einnehmen wird. Dieser Ort 
hat im Laufe der Geschichte 
unterschiedliche Gestalt 
angenommen.

Der Herd, 
um den sich 
alles dreht

1.

1425 - «Kuchenmaistrey», 
Zeichnung Peter Wagner 

Küche, Koch, Kochkunst, Heim 
und Herd, die Liebe geht durch 
den Magen, Küchenlatein, 
Gerüchteküche, jemanden weich 
kochen: zahlreiche Sprüche und 
geflügelte Worte deuten darauf 
hin, dass der “Ort, wo gegessen 
wird” seit jeher einen zentralen 
Platz im Leben der Menschen 
eingenommen hat und immer 
einnehmen wird. Dieser Ort 
hat im Laufe der Geschichte 
unterschiedliche Gestalt 
angenommen.
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Die gelebte Überzeugung von Schmidt Groupe: 
die Zukunft der Küche ist digital. Die Feuerstelle

Im 18. Jh. ist die Küche der 
zentrale Aufenthaltsraum
© Erica Guilane-Nachez - Fotolia

Illustration 
Sabine Charrier

Von den großen Errungenschaften der 
frühen Menschheitsgeschichte ist wohl die 
Zähmung des Feuers eine der wichtigsten. 

Zunächst diente es dazu, die Menschen vor der 
Kälte zu schützen und wilde Tiere fern zu halten. 
Erst später wurde es verwendet, um Nahrung zu 
kochen. Der Höhlenmensch, der als erster auf 
diese Idee kam und seine Mitmenschen davon 
überzeugte, es ihm gleich zu tun, ist namenlos 
geblieben, aber wir alle haben ihm viel zu 
verdanken. Nicht nur hat das Garen der Speisen 
dazu beigetragen, den Geschmack zu entwickeln, 
sondern auch schädliche Parasiten abzutöten und 
die Nahrung verdaulicher zu machen und damit 
das Überleben der Menschheit zu sichern. 
Einige Jahrtausende später begannen die alten 
Römer, die Küche (lat. culina) vom Rest des 
Hauses zu trennen. Bei den “anderen” – von den 
Römern als “Barbaren” bezeichnet – waren 
Kamine unbekannt, und die Bewohner lebten 
meist zusammengepfercht in einem einzigen 
Raum um die Feuerstelle geschart. Eine Öffnung 
in der Decke diente als Rauchabzug, was mehr 
oder weniger befriedigend funktionierte. Diese 
rudimentäre Bauweise war in den meisten 
westlichen Gesellschaften bis ins Mittelalter üblich.
Fahren wir in der Zeitgeschichte fort. Nach und nach 
wurde der offene Allzweckraum in verschiedene 
Lebensbereiche aufgeteilt. Die Küche wurde dabei 
in einen entlegenen, abgeteilten Raum verlegt, den 
man lieber mied. In den bürgerlichen Haushalten 
war sie das Reich der Angestellten, in das die 
Hausherrin bestenfalls vordrang, um Anweisungen 

zu geben. Räumlich gesprochen entfernte sich 
die Küche mehr und mehr vom übrigen Wohn- 
und Lebensraum. Dies galt allerdings nicht für 
alle Schichten der Gesellschaft. Die Armen lebten 
nach wie vor in einem einzigen Raum. Mit der Zeit 
jedoch trat die Küche aus ihrem Aschenputtel-
Dasein hervor und gewann an Ansehen.
Lange Zeit war insbesondere in geräumigen 
Häusern die Entfernung zwischen dem Ort, an 
dem die Mahlzeiten vorbereitet, und dem, an 
dem sie verzehrt wurden, derartig groß, dass das 
Warmhalten der Speisen ein echtes Problem war. 
Dies änderte sich erst gegen Ende der Renaissance 
mit der Erfindung der Warmhalteplatte. Außerdem 
war die Küche in vielen Ländern ein finsterer, 
unzureichend belüfteter Raum, insbesondere in 
England, wo die Anzahl der Fenster eines Hauses 
mit einer hohen Steuer belegt wurde.
Nach und nach fand das Feuer den Weg von der 
offenen Feuerstelle in ein gezähmtes Dasein im 
Herd. Gusseiserne Herde wurden zunächst von 
Handwerkern hergestellt und nach der industriellen 
Revolution in Fabriken. Das Holz wurde durch 
Kohle ersetzt, diese wiederum durch Gas. Mit der 
Einführung der Elektroplatte verschwand die 
offene Flamme aus der Küche. Es folgten 
die Mikrowelle, der Induktionsherd und 
eine Fülle von neuen Technologien 
gegen Ende des 20. Jh. Schmidt 
Groupe hat diese Entwicklung 
entscheidend mitgestaltet, in der 
Überzeugung: die Küche der Zukunft ist 
digital vernetzt. 
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Ab e r � wi r � w o l l e n � n i c h t � v o r g re i f e n . 
Jahrhundertelang�blieb�die�Küche�ein 
verborgener Ort, ein abgetrennter Raum. In 

bescheidenen Behausungen wurde in der Küche 
gegessen, aber in der bürgerlichen Wohnung 
musste es ein Speisezimmer geben. Das Bild 
der Köchin, die eine dampfende Suppenterrine 
aufträgt, ist ein verbreitetes Klischee. 
Und wo das Kochen in einem eigenständigen 
Bereich stattfindet, wird – so sollte man meinen –
irgendwann einmal auch an eine funktionsgerechte 
Einrichtung gedacht.
Nicht unbedingt! In den bürgerlichen Haushalten 
wurde die Küche durch weitere Räumlichkeiten 
ergänzt: ein Anrichtezimmer, eine Speisekammer 
und einen Kohleverschlag. Das Mobiliar bestand aus 
Holztruhen und einigen luft- und lichtgeschützten 
Etageren. Und dem Tisch als einziger Arbeitsfläche 
zur Vorbereitung der Speisen. Das Geschirr fand 
in einem Geschirrschrank Platz, der sich meist 
im Wohn- oder Speisezimmer befand. Und 
der Spülstein? Der wurde in einen entlegenen 
Waschraum verbannt und rückte erst mit der 
Einführung von fließendem Wasser wieder in den 
Vordergrund. Die meisten Haushalte begnügten 
sich mit einer einfachen Waschschüssel.
Eine grundlegende Veränderung trat erst mit 
der�Einführung�gewisser�Komfortstandards 
für die breite Bevölkerung ein. Trotzdem blieb 
der Küchenbereich noch immer weitgehend 
ausgespart.
Das erste Möbelstück, das speziell für den Bereich 
Essenszubereitung entwickelt wurde, war der 
Eisschrank, der Vorläufer des Kühlschranks, wie 
wir ihn heute kennen. Im Jahre 1844 hatte ein 
Kühltransport von den USA nach England für 
Aufsehen gesorgt. Da von nun an dank schnellerer 

Verkehrsmittel sogar Kälte transportiert werden 
konnte, wurde der Wunsch nach Kühlung auch 
im Alltagsleben der Menschen immer stärker. 
Besondere Eisschränke zur Konservierung von 
Nahrungsmitteln hielten Einzug in die Küchen. 
Eisbarren waren auf den Märkten erhältlich, und 
das Aufbewahren frischer Erzeugnisse war ein 
Leichtes. Parallel dazu kamen Dosenkonserven 
auf den Markt. Die kulinarische Revolution hatte 
begonnen.
Herd und Eisschrank waren bald keine Ausnahme 
mehr, sondern wurden zum unverzichtbaren 
Inventar. Umso mehr als einige Jahre zuvor ein 
Engländer die brillante Idee hatte, Küchenmöbel 
serienmäßig herzustellen, also nicht mehr 
nach individuellen Plänen zu bauen, sondern 
Schrankelemente, Stühle und Tische in großer 
Anzahl herzustellen und zu verkaufen. Natürlich 
war anfangs alles handgefertigt. Doch es 
genügte, baugleiche Einzelteile herzustellen 
und sie anschließend zusammenzubauen. Mit 
der Einführung der ersten Werkzeugmaschinen 
begann das Zeitalter der Serienfertigung. Das 
Küchenbuffet konnte seinen Einzug halten. 

Die kulinarische Revolution hat begonnen.

Illustration 
Sabine Charrier

Ein Küchenherd um 1900 
© Adobe Stock.

Die Küche als 
abgetrennter Bereich
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Es war in der Renaissance als «Geschirrbord» 
bekannt. In ihm wurde feines Porzellan und 
Silberbesteck aufbewahrt. Im 18. Jh., als 

man auf Eleganz und Funktionalität Wert legte, 
wurde das klassische Buffet durch Möbel mit klarer 
Zweckbestimmung (Geschirrborde und Anrichten) 
ersetzt. Unter Napoleon III. erhielt das Buffet einen 
neuen Aufschwung. Es wurde nach Entwürfen 
der Möbelschreiner des Jugendstils serienmäßig 
hergestellt. Das Mobiliar eines Hauses wurde 
der Zweckbestimmung des jeweiligen Raumes 
angepasst, und auch das Buffet wurde Ausdruck 
des Stilempfindens der verschiedenen Epochen.

Das Buffet – ein zweitüriges Schrankunterteil, 
darüber ein Wandpaneel als Stütze für ein Schrank-
oberteil, häufig mit verglasten Türen. Hier fanden 
Erinnerungs-Postkarten ihren Platz, im Freiraum 
darunter vielleicht eine Muschel oder ein anderer 
Ziergegenstand. Auch Gebrauchsgegenstände – 
Teller, eine Tischdecke – wurden hier untergebracht. 
Wichtig sind auch die beiden Schubkästen für die 
Unterbringung von Servietten und Tafelbesteck. 
Dieses Möbel war funktionell und ästhetisch 
zugleich und hatte seinen Platz im Esszimmer, wo 
es lange Zeit blieb.

Es folgten die Küchenelemente der Nachkriegs- 
und�Wirtschaftswunderzeit,�als�Stand-�oder 
Wandmodelle, die das Buffet endgültig ablösten. 
Uns allen sind die farbenfrohen Elemente mit 
pflegeleichter Kunststoffoberfläche und ihrem 
unvergleichlichen metallischen Schließgeräusch 

in Erinnerung. Von nun an wurden nur noch 
Standardgrößen hergestellt. Sie fanden Eingang 
in das Vorstadthäuschen ebenso wie in die voll 
ausgestattete�Etagenwohnung.�Die�Werbung 
brachte�sie�groß�heraus:�“Ein�Lévitan-Möbel 
begleitet Sie ein Leben lang.” Der Bazar de l’Hôtel 
de Ville verkaufte “Hausfrauenträume”. Bekannte 
Firmen nahmen Küchenmöbel in ihr Sortiment auf. 
Die Ära der modernen Küchenausstattung hatte 
begonnen. 
 

Illustration 
Sabine Charrier

Das Buffet Nicole

Das Buffet 
Brigitte 140 cm

Das Küchenbu� et

Das Buffet hält Einzug 
in die “gute Stube” - 
© Adobe Stock.
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Aus Uniformität entsteht Langeweile. Aber die Geschichte 
von Schmidt Groupe ist alles andere als langweilig.

Aber eine Erfindung sollte das Buffet aus dem 
Esszimmer verjagen und überflüssig machen: 
das Fernsehen, das neue Heimchen am Herd.

Jahrzehnte vergehen, Gewohnheiten bleiben. 
Die Küche wurde zum Ort, an dem man sich 
nicht nur versammelte, um die Mahlzeiten 

zu bereiten, die Düfte und den Geschmack der 
Speisen zu genießen, sondern auch, um bei einer 
Tasse Kaffee zu diskutieren, sich zu unterhalten. 
Hier hörte man auch gern Radio – die Transistoren 
waren handlich und beweglich. Aber schließlich 
nahm das Fernsehen Überhand, und nichts war 
ärgerlicher, als eine Sendung zu verpassen, nur 
weil das Abendessen auf dem Tisch stand.
Der Siegeszug des Bildes ging von den Vereinigten 
Staaten aus. Die praktisch denkenden Amerikaner 
sagten sich, wenn der Fernseher nicht in die Küche 
passt, bringen wir eben die Küche zum Fernseher. 
Also fielen die Trennwände weg, und nach und 

nach setzte sich die Idee der 
offenen, der “amerikanischen” 
Küche durch.
Ein weiteres Novum: die Bar 
ersetzte�den�Esstisch.�Dann 
folgte�die�Einbauküche,�die 
s ich�insbesondere�für�die 
Unterbr ingung�der�neuen 
Elektrogeräte – Geschirrspüler, 
Mikrowellenherd, Gefrierschrank 

usw. - als sehr praktisch erwies.
Diese Entwicklung setzte sich sehr rasch in den 
westlichen Ländern durch. Allerdings behielten 
einige Länder ihre Besonderheiten bei. 

So gibt es beispielsweise in Italien nicht das 
klassische Tropfteil neben der Spüle, sondern 
das Abtropfelement oberhalb der Spüle. Eine 
Kleinigkeit vielleicht, aber alle Küchen-Hersteller 
in Italien bieten diese Lösung an. 

Womit wir zur Maxime des modernen Kunden 
kommen: Standard ja, Gleichheit nein.

Dies ist genau auch einer der Grundsätze von 
Schmidt Groupe.

 

© Adobe Stock

Die o� ene Küche

1960 - 
Der Katalog 

Schmidt-Küchen

Modell 
Lindal

1976 - Classic
1984 - Prima
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Von der Serie 
zur Küche 
nach Maß

2.

Nach Verlassen des kleinen 
Bahnhofs geht man bis zum 
Ende der Straße, wendet sich 
dann nach links und geht immer 
geradeaus. Nach wenigen 
Minuten sieht man auf der 
rechten Seite die Werksgebäude 
und ein nagelneues 
Ausstellungshaus, 
“Schmidt-Küchen”.
Im Innenhof, vorbei an der 
bemalten Fassade, empfängt 
uns am Portal Caroline 
Leitzgen, die Enkelin des 
Firmengründers, verantwortlich 
für Marketing bei Schmidt 
Deutschland und stellvertretende 
Generaldirektorin der Gruppe. 
Sie begrüßt uns mit einem 
Lächeln: 
- Sie befinden sich hier an dem 
Ort, an dem alles begann!

2928

Die Anlage in 
Türkismühle



3130

DIE FAMILIE SCHMIDT

31

Türkismühle, 
die Wiege des Unternehmens

Es ist eine kleine Stadt im Saarland, nahe 
der französischen Grenze, eine von diesen 
Siedlungen, die man in kürzester Zeit 

durchquert hat. Bestimmt lässt es sich hier gut 
leben, die Häuser sind gepflegt, die Bewohner 
grüßen höflich. Damals, im Jahr 1934, war es sicher 
schon genauso, vielleicht ein bisschen ländlicher. 

In jenem Jahr ließ sich hier ein junges Paar nieder, 
das sich am 2. Januar das Jawort gegeben 
hatte, trotz der Bedenken der Familie der jungen 
Braut gegen einen Schwiegersohn ohne festen 
Arbeitsplatz. Er hieß Hubert, sie Antonia. Er war 
27 Jahre alt, sie gerade mal 23. 

Hubert und Antonia Schmidt stammten aus 
demselben Dorf, Schwarzenbach, etwa neun 
Kilometer von Türkismühle entfernt. 

Die Eltern des Bräutigams, Ludwig und Maria 
Schmidt, hatten einen kleinen landwirtschaftlichen 
Betrieb. Der Vater verstarb früh. Er hinterließ seiner 
Witwe die Sorge um die Kinder und den Hof.

Bescheidenheit und harte Arbeit sicherten den 
Schmidts ein Auskommen. Hubert Schmidt, 
handwerklich begabt und fleißig, lernte Maurer. 
Er war geschickt und arbeitete hart. Eines Tages 
beschloss er, sich selbständig zu machen. Seine 
Frau Antonia, Tochter eines Beamten, kümmerte 
sich um die Verwaltungsarbeit, während er sein 
Talent als Maurer und Gipser anbot. Der Erfolg 
ließ nicht lange auf sich warten. Hubert war ein 
ausgezeichneter Facharbeiter und überzeugender 
Geschäftsmann, der sich bald nicht mehr mit 
Maurerarbeiten begnügen wollte. 

Die Anlage in 
Türkismühle in 
den 30er Jahren

Der Bau eines Hauses 
© brizmaker - Fotolia

Hubert Schmidt (1907-1990) wird als Sohn 
von Ludwig und Maria Schmidt am 3. August 
1907 in Schwarzenbach geboren.

Antonia Schmidt (1911-2003) wird als Tochter von 
Michel und Katarina Kaufmann am 13. Februar 1911 
in demselben Dorf geboren.
Er ist einer von 7 Geschwistern und Waise.  Sie 
ist Tochter eines Forstmeisters und ist eines von 
8 Kindern. 

Das Paar hat 3 Töchter, Adelheid (1934-2013), 
Antonia (geb. am 1.11.1936) und Hilde(geb. 1939). 

Die zweite Tochter, Antonia, heiratet 1967 Karl 
Leitzgen (1936-1995), den späteren Generaldirektor 
von Schmidt. 

Das Paar hat zwei Töchter, Caroline (geb. am 
14.3.1972) und Anne (geb. am 18.9.1973). Caroline 
und Anne treten die Nachfolge ihrer Mutter an und 
setzen damit das Werk ihres Vaters Karl und ihres 
Großvaters Hubert fort.

Antonia und 
Hubert Schmidt

Hochzeit von 
Antonia und 
Karl Leitzgen

Caroline und 
Anne Leitzgen
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Mi t � 8 0 � J a h re n � h a t 
Antonia Leitzgen, geb. 
Schmidt, nichts von 

ihrem Elan und ihrer Autorität 
verloren. 

Sie ist eine gepflegte Erschei-
nung, mit einer Leidenschaft 
für Sportwagen und voller 

Liebe für ihre Enkelinnen. Sie wohnt in ihrem 
Haus in Lièpvre. Es ist ein stattliches Haus mit 
Mansardendach und Dreiecksgiebeln, wie sie für 
die Architektur des 18. Jh. typisch sind. Antonia 
Leitzgen erzählt von der Arbeit und dem Erfolg 
ihres Vaters. 

Sie ist das Gedächtnis der Familie, denn sie wurde 
zeitgleich mit dem Unternehmen groß. Ein Lächeln 
auf den Lippen, erklärt Antonia: 
- Die Geschäfte liefen gut. Als mein Vater sein erstes 
Automobil kaufte, war es meiner Großmutter Maria 
fast peinlich, ihren Sohn am Steuer des einzigen 
Automobils in Türkismühle zu sehen.

Als der Krieg ausbrach, wurde Hubert Schmidt wie 
alle jungen Männer seiner Generation einberufen. 
Er meldete sich zur Kriegsmarine. Es folgten vier 
Jahre Kriegsdienst, wovon er das letzte Jahr als 
Chauffeur eines Admirals in Paris verbrachte. Mit 
der Befreiung von Paris geriet Hubert in britische 
Gefangenschaft.�Zu�Hause�in�Deutschland 
kümmerte sich seine Frau um das Geschäft. 

- Meine Mutter musste sich einer schweren Operation 
unterziehen. Es wurde ihr eine Niere entfernt. Mein 
Onkel und eine Gouvernante betreuten uns und 
führten das Geschäft weiter. 

Nach der Heimkehr aus der Kriegsgefangenschaft 
stand Hubert Schmidt vor 
neuen Herausforderungen. 
Nach fünf Kriegsjahren brachte 
der Wiederaufbau des Landes 
einen immensen Nachholbe-
darf mit sich. 

Hubert Schmidt, der sich als 
solider Handwerker bereits 
einen Ruf gemacht hatte, hatte 
die Idee, schlüsselfertige Häuser anzubieten. 

Das Interesse war groß. Er weitete sein Geschäft 
aus, stellte ein paar Dutzend Arbeiter ein. Er wurde 
beauftragt, Wohnhäuser und Verwaltungsgebäude 
zu errichten. Diese Gelegenheit wusste er zu 
nutzen. Er stellte gelernte Facharbeiter ein, 
Fliesenleger, Elektriker, Schreiner. Alle Bauarbeiten 
verblieben in einer Hand. 

Eines Tages machte ihm ein Kunde diesen 
Vorschlag: 
- Da Sie über ausgezeichnete Handwerker verfügen, 
wie wäre es, wenn Sie sich mit der Herstellung von 
Küchenmöbeln beschäftigten? Einen Küchenschrank 
braucht man immer... 

Hubert Schmidt brauchte nicht lange, um die 
Vorteile dieser Diversifizierung zu begreifen. Die 
Bauaufsicht wäre weniger kompliziert als beim 
Bau von Gebäuden, der Verwaltungsaufwand wäre 
wesentlich geringer, und ein riesiger Markt wollte 
bedient werden. Der Bedarf an Neuausstattung 
war in fast allen deutschen Haushalten enorm. 
- 10 Buffets, dann 20, 50 usw... Die ersten 
Küchenschränke fertigte er für unser Haus nach 
seinen eigenen Plänen. Nach und nach zog er sich 
aus dem Baugewerbe zurück, um sich voll der 
Herstellung von Küchenbuffets zu widmen, erinnert 
sich seine Tochter Antonia. 

Ab 1946 wurden Küchenmöbel serienmäßig 
hergestellt. Eine erste Fertigungshalle wurde 
gebaut. 1950 folgte eine zweite. Hubert Schmidt 
gewann an Ansehen und Bekanntheit, nicht 
nur als Geschäftsmann, sondern auch als 
Kommunalpolitiker. Dann, gerade als die Geschäfte 
gut zu laufen begannen, geschah die Katastrophe: 

zwei�Brände�zerstörten�nacheinander�die 
Fertigungshalle und die Büroräume: 
-   Meine Eltern waren überzeugt, dass es sich um 
Brandstiftung handelte. Mein Vater hatte am Abend 
des zweiten Brandes den Schatten eines Mannes um 
die Gebäude schleichen sehen. Aber wir haben nie 
herausgefunden, wer es war..
Brandstiftung oder nicht - andere hätten sich 
entmutigen lassen. Nicht so Hubert Schmidt. Er 
folgte den Worten Rudyard Kiplings in seinem 
berühmtem Gedicht: 
“Wenn vor dir liegt, zerstört, dein Lebenswerk. Und 
wortlos du beginnst, neu aufzubauen... Wirst du, 
mein Sohn, ein Mann geworden sein”.

Zwei Jahre der Ungewissheit brauchte es, bevor 
die Geschäfte wieder liefen und dann rasch 
zunahmen. In der Zwischenzeit nahm jenseits der 
Grenze, in Frankreich, die Geschichte ihren Lauf.

Antonia 
Leitzgen

Das Haus Dietsch, 
Rue Clemenceau 

in Lièpvre

1952 - Der Werkstattleiter 
August Schmidt und ein Arbeiter

Das Haus in Türkismühle in den 50er Jahren

Das Buffet “Lilli”
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Um einen großen runden Tisch in Türkismühle sind 
zehn Personen versammelt. Caroline Leitzgen nennt 
sie lächelnd “die Dinosaurier”. Es sind Gernot Klee, 
der 1951 als Lehrling zur Firma kam, die drei Brüder 
Stephan, Hans-Jürgen und Dieter sowie Horst, 
die zusammen 134 Jahre Firmenzugehörigkeit 
vorweisen können, dann Ulrike Hares, Elfi Molter, 
Anita Deßbesell, die Buchhalterin, die mit Rührung 
vom Firmengründer als dem “Großvater” spricht, 
Jürgen Fries, der eigens für Herrn Schmidt einen 
Hochsitz für sein Jagdrevier gebaut hat, Eberhard 
Theis und Hubertus Kirchen, der redseligste von 
allen, was nicht überrascht, denn er war exklusiver 
Handelsvertreter bei Cuisines Schmidt.

Alle sprechen mit Begeisterung von diesem 
Unternehmen, das sie haben wachsen und sich 
entfalten sehen, und von der starken Persönlichkeit 
des “Herrn Schmidt”, dem “Chef”. 

Gernot Klee erzählt seinen Tischnachbarn 
Geschichten aus den Anfängen der Firma. Hubertus 
erinnert sich, wie die LKWs rechtzeitig vor der 
Auslieferung beladen werden mussten... 

Die ersten Küchenbuffets wurden auf der Messe 
von St. Wendel im Saarland ausgestellt. Das war 
1948. 
- Ich selbst kam im Januar 1959 
nach Lièpvre, um den damaligen 
Handelsvertreter, der in den 
Ruhestand trat, abzulösen. Mein 
erstes Buffet habe ich am 6. Juli 
1959 verkauft. Es war ein Buffet 
«Heidi». Einige Jahre später 
habe ich dieses Buffet sogar 
wiedergefunden. Ich habe es 
zurückgekauft und Frau Leitzgen geschenkt. Heute 
steht es neben weiteren älteren Modellen in einer 
Ausstellung im Studio von Sainte-Croix-aux-Mines; 
es ist so eine Art Reliquie, erzählt Hubertus Kirchen, 
ein Cousin von Antonia Leitzgen. 

Der französische Markt lag praktisch vor 
der Tür, ein paar Kilometer entfernt, und 
verlangte�ebenfalls�Küchenschränke. 

Mit�dem�wirtschaftl ichen�Aufschwung�der 
Nachkriegszeit entstand in den französischen 
Haushalten der Wunsch nach einer modernen 
Einrichtung, wozu eines dieser begehrten und 
praktischen Küchenbuffets gehörte. 

Für Schmidt-Küchen war dies ein Glücksfall, 
denn als Unternehmen des Saarlandes blieben 
ihm�Zollabgaben,�überhöhte�Steuern�und 

erdrückende�Zollformalitäten 
erspart. Hubert Schmidt 
belieferte erst den Osten, 
später auch den Norden 
Frankreichs�mit�seinen 

LKWs mit der von weitem 
erkennbaren Aufschrift 
“Cuisines�Schmidt�- 
Buffets de cuisine”.

Der Erfolg der Firma 
w a r � of f e n s i c h t l i c h . 
D o c h � d a n n � m i s c h te 

sich die Politik ein. Nach einer 
Volksabstimmung schloss sich das Saarland 

1959 endgültig der Bundesrepublik Deutschland 
an. Ausschlaggebend für dieses Votum war der 
wichtigste Industriezweig in diesem Land, der 
Bergbau. Die Bergleute waren überzeugt, dass sie 
mit einer Zugehörigkeit zu Deutschland besser 
fahren würden. Aber ihre Rechnung ging nicht auf.

Mit dem 6. Juli 1959 wurde das Unternehmen 
Schmid t�durch�e ine�Staa t sgrenze�vom 
französischen Markt getrennt.
- Ab jetzt mussten Zollpapiere ausgestellt werden. 
Das war zeitaufwendig, kompliziert und teuer, 
erinnert sich Anita Deßbesell. 

Um diesen Komplikationen aus dem Weg zu 
gehen, beschloss Hubert Schmidt, jenseits der 
Grenze, auf französischem Hoheitsgebiet, eine 
Fertigungsstätte zu errichten. Aber wo? Bitche? 
Metz? Weder noch. Die Wahl fiel auf die Dietsch-
Fabrik in Lièpvre. 

DIE “DINOSAURIER”
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Hubert Schmidt (rechts im Bild) 
führt durch seine Werkstatt

1950 - Angestellte von 
Türkismühle in der Kantine

Hubertus Kirchen 
in Begleitung von 
Antonia Schmidt

Das erste Firmenlogo 
von Hubert Schmidt

Frankreich ruft

Das 
berühmte 
Modell Heidi

1863 - Kanal 
der Dietsch-

Fabrik
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- Hubert Schmidt hatte zu mir gesagt: “Ich möchte, 
dass Sie den Vertrieb der Buffets in Frankreich 
übernehmen.”. Das war 1961.

Er war es auch, der zusammen mit Hubert Schmidt 
und drei weiteren Handels-
vertretern den Ausstellungs-
stand von Schmidt auf der 
Pariser Möbelmesse, Porte 
de Versailles, übernahm. 

Diese Messe findet jedes Jahr Ende Januar 
statt, dauert 10 Tage und gilt im Bereich der 
Inneneinrichtung als unumgängliches Ereignis. Die 
Handelsvertreter von Schmidt verkauften dort ihre 
Modelle an Möbelgeschäfte, an Möbelschreiner und 
an die großen Kaufhausketten für Inneneinrichtung. 
Sie verschickten regelmäßig an ihre “Kunden” 
Einladungen zur Möbelmesse und zu einem Besuch 
an ihrem Stand. Jedes Mal wurden sechs bis acht 
neue Modelle dort ausgestellt.

Plan der werkseigenen 

Verkaufsstelle

Nº 51 in Lièpvre

1836 - Die Dietsch-Fabrik

Das Priorat in Lièpvre
Am heutigen Standort von Schmidt 
Groupe in Lièpvre befand sich in früheren 
Zeiten ein Priorat - hier eine Zeichnung 
des Bergwerksrichters Michel Bischler 
aus dem Jahre 1549. Sie wurde in der 
Zeit von 762 bis 774 von einem gewissen 
Fulrade, einem Vertrauten Pippins des 
Kurzen, erbaut. Sie umfasste eine Kirche 
und die üblichen Klostergebäude. Der 
Ort des Priorats war bewusst im Tal 
der “Leberau” gewählt worden, einem 
Vogesental, das auf der Höhe von Sélestat 
in die elsässische Ebene mündet. Heute 
ist die Nationalstraße 59 eine wichtige 
Verbindung zwischen den Vogesen und 
dem Elsass.
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1885 - Gesamtansicht der Dietsch-Fabrik 
vor dem Erwerb durch Cuisines Schmidt

1979 - Hausratmesse 
in Paris

Der Militärgouverneur im Saarland, Gilbert 
Grandval, hat uns Alpträume verursacht, 
erzählt Antonia Leitzgen.

Die Wahl von Lièpvre als Standort ist einem Fahrer 
der Firma Schmidt zu verdanken. Er hatte von einer 
ehemaligen Spinnerei der Familie Dietsch gehört, 
die zum Verkauf stand. Sie umfasste 6.000 m2, 
war aber in einem desolaten Zustand. Es handelte 
sich um ein ehemaliges Postkutschen-Relais, das 
1816 in eine Textilfabrik umgewandelt worden war. 
Da galt es Platz zu schaffen, die alten Maschinen 
abzumontieren, aufzuräumen und ein Lager für 
die ersten Buffets zu errichten. 

Am 25. Juni 1959 nahmen rund 20 Arbeiter aus 
dem Saarland hier ihre Arbeit auf und bildeten die 
künftigen Mitarbeiter von “Schmidt France” aus, 
das später in “Société Alsacienne de Meubles” 
(SALM) umbenannt wurde.

- Wir haben drei Monate gebraucht, um alles zu 
reinigen. Es war unglaublich schmutzig! Die kleinen 
Betriebe im Tal haben unsere Ankunft nicht gerade 
wohlwollend beobachtet, erinnert sich Antonia 
Leitzgen. Aber sie haben nicht lange gebraucht, 
um zu verstehen, dass wir keine Konkurrenten für sie 
waren, sondern ihnen im Gegenteil mehr Arbeit und 
mehr Kunden brachten. 

Dann musste viel Überzeugungsarbeit geleistet 
werden, um einige Mitarbeiter zu veranlassen, den 
Sprung in das Elsass zu wagen. 

Im Jahr 1959 waren bereits vier Bereiche abgedeckt: 
zwei im Osten (Lothringen, Champagne-Ardennes, 
das Elsass und Franche-Comté), der Norden und die 
Region um Lyon. Hubertus Kirchen ist der einzige, 
der als Handelsreisender exklusiv für Schmidt 
tätig war. Er behielt diesen Status während seines 
gesamten Berufslebens bei. 

Stand auf der 
Hausratmesse
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Jeden Morgen um 5 Uhr ging Herr Schmidt auf 
die Jagd. Um 8 Uhr kam er zurück, zog sich um 
und war um 8:30 Uhr in der Firma. Als Erstes 

ging er die Post durch, kontrollierte aber gleichzeitig 
das Eintreffen des Personals. Das war seine erste 
Arbeitshandlung, so berichtet Anita Deßbesell, die 
1963 als Buchhalterin in der Firma anfing. 

Seine zwei Leidenschaften, seine zwei Welten, 
waren die Jagd und seine Firma. Alle, die Hubert 
Schmidt gekannt haben, erinnern sich an ihn als 
einen aufrechten Mann, eine strenge Erscheinung, 
aber zutiefst menschlich. Bei schönem Wetter 
fuhr er auf seinem Motorrad in den Wald. Bei 
Regen, Wind oder Schnee griff er auf seinen 
alten Geländewagen zurück. Im Bewusstsein der 
Tatsache, dass Cuisines Schmidt zu den wichtigsten 
Arbeitgebern der Region gehörte, engagierte sich 
Hubert Schmidt auch in der Kommunalpolitik. 

Er übertrug somit seine Unternehmensphilosophie 
auch�auf�die�Gesellschaft:�mit�den�anderen 
voranschreiten.

Antonia Leitzgen beschreibt die 
Persönlichkeit ihres Vaters voller 
Stolz mit diesen Worten: 
- Er lachte und feierte gern, hat 
sich aber stets korrekt verhalten. 
Er war immer pünktlich, und die 
Menschen respektierten ihn. Er 
liebte die Jagd, hätte sein Leben für sie gegeben,  
hat aber sein Unternehmen keinen Augenblick 
vernachlässigt.

An ihre Mutter Antonia denkend, fügt sie hinzu:
- Wissen Sie, wie man die Ehefrauen der Jäger 
nennt? “Grüne Witwen”, weil sie häufig allein sind. 
Aber meine Mutter wusste, dass 
die Jagd die große Leidenschaft 
ihres Mannes war, sein Ausgleich, 
und sie hat dies respektiert. Er hat 
aber zu keiner Zeit seine Familie 
vernachlässigt.�Meine�Mutter 
hat ihn sogar begleitet, wann 
immer sie konnte. Mein Vater hat 
die Leidenschaft für die Jagd 
auf meine beiden Schwestern 
Adelheid und Hilde übertragen. 
Mich selbst hat das nie interessiert. 
Hubert Schmidt leitete seine Geschäfte von 
Deutschland aus. Einmal in der Woche kam er nach 
Lièpvre. Dort hatte er als Direktor einen Deutschen 
eingesetzt, Herrn Radloff. 
-�Mein�Vater�b etrachtete�die�Zukunft�des 
Unternehmens immer langfristig. Er war ein Mann 
mit einer Vision, nicht der kurzfristigen Erfolge. Und 
er konnte Freizeit auch genießen. 1975 trat er in den 
Ruhestand.
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Nichts war leichter, als Bestellungen direkt in der 
Fabrik vorzunehmen. Automatische Durchwahl 
gab es noch nicht, aber es genügte, beim «Fräulein 
vom Amt» die Nº 51 in Lièpvre zu verlangen.

Nach Eingang der Bestellungen wurden die LKWs 
beladen und auf den Weg geschickt. Jede Tour 
musste sich rentieren. Zu dieser Zeit verfügte 
das Unternehmen lediglich über drei LKWs, die 
hauptsächlich den Norden, die Ile de France und 
die Großregion Osten belieferten. 

Für Lieferungen in die übrigen Regionen nahm 
Cuisines Schmidt Spediteure unter Vertrag. 
- Robert Zobrist war der erste Fahrer für Cuisines 
Schmidt. Er verbrachte sein gesamtes Berufsleben 
in der Firma. 

Er belud seinen LKW und war bis zum Freitag mit 
Auslieferungen beschäftigt. Nach und nach wurden 
weitere Fahrer eingestellt. Am Ende der Fahrt 
wurden die Fahrzeuge kontrolliert, gewaschen, 
repariert und, wenn nötig, neu lackiert, erinnert sich 
François Dumoulin, verantwortlich für die Wartung 
des Fahrzeugparks von Schmidt Groupe. 

Das Unternehmen war erfolgreich. Die Messen 
und Ausstellungen in der Provinz nahmen zu : 
Meuropan in Lyon, die Messe in Lille... Die Modelle 
Heidi, Carmen, Herta, Marta, Sonja, Senta und 
Astrid landeten auf diese Weise in Tausenden von 
französischen Haushalten. Es waren gefällige Buffets 
mit weiblichen Vornamen, die Hubert Schmidt und 
seine Mitarbeiter sich ausgedacht hatten. 

Inzwischen wurden in Deutschland auf den 
Messen in Köln, Bayern und Düsseldorf neben 
Küchenbuffets erstmals auch Küchenelemente 
ausgestellt.

Modell Herta 
und Marta

Model 
Sonia

1978 - Hubert 
Schmidt und 
seine Enkelinnen 
Caroline und Anne

Hubert Schmidt 
mit Jagdtrophäe

1967 - Hubert 
Schmidt mit 
Kunden

Modell 
Heidi

Modell 
Carmen

1970 - Robert Zobrist 
vor dem Auslieferungs-
LKW von Cuisines 
Schmidt Der Katalog von 
Hubert Schmidt

HUBERT SCHMIDT, 
EIN PASSIONIERTER JÄGER
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Modell 
Senta

Modell 
Astrid

Der Katalog von 
Hubert Schmidt 
Schmidt Küchen
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Hilde und ihr Mann kümmerten sich um Sindorf, 
einen Groß- und Einzelhandel für Möbel nahe Köln. 
Karl Leitzgen richtete sich in Frankreich ein. Antonia 
zog es vor, den Abschluss der Renovierungsarbeiten 
in der Wohnung im ersten Stock der Fabrik in 
Lièpvre abzuwarten, bevor sie ihm folgte. Sie blieb 
also noch ein Jahr bei ihren Eltern in Türkismühle. 

- Einmal im Monat fuhr ich nach Lièpvre, erinnert 
sich Antonia Leitzgen.
1968 schließlich zog sie endgültig nach Lièpvre 
um. Sie lernte Französisch, kümmerte sich um die 
Öffentlichkeitsarbeit, organisierte Geschäftsessen. 
Die Fabrik beschäftigte zu diesem Zeitpunkt etwa 
100 Mitarbeiter, die meisten aus dem Tal. Cuisines 
Schmidt richtete einen Zubringerbus für sie ein.
Und wie stand es mit den berühmten Küchen-
buffets? Sie waren mit Esche, Nussbaum und Eiche 
furniert. Ab 1968 kamen melaminbeschichtete 
Modelle hinzu, nicht zu vergessen das Modell 
“Brigitte” und die berühmten gelben und blauen 
kunststoffbeschichteten Versionen.

Der Ingenieur Karl Leitzgen sprudelte über vor 
Ideen. Er schöpfte die Möglichkeiten seines Postens 
voll aus. Offiziell war er technischer Direktor, aber 
er entwickelte rasch ein Gespür für den Markt 
und interessierte sich für moderne Methoden 
des Marketing und der Unternehmensführung. 
Seine Aufgabe bestand darin, unter der Aufsicht 
des Mutterhauses eine regelmäßige Produktion, 
einen bedarfsgerechten Materialeinsatz, eine 
reibungslose Beschaffung und die fristgerechte 
Belieferung der Kunden sicherzustellen. 

Niemand erwartete von ihm, eine Zukunftsvision 
zu entwickeln oder alles auf den Kopf zu stellen. 
Noch nicht. Aber seine Stunde sollte kommen...

Antonia Schmidt heiratete am 28. Januar 
1967. Sie war die letzte der drei Schwestern, 
die sich zu diesem Schritt entschloss. Seit 

1958 arbeitete sie im Familienbetrieb. Ihre beiden 
Schwestern, Adelheid und Hilde, hatten zwei Brüder 
geheiratet. Alle arbeiteten in der Firma mit. Nach 
einem Studium an der Handelsschule in St. Wendel, 
dann in Bad Pyrmont/Westfalen, trat Antonia ein 
einjähriges Praktikum in der Volksbank von St. 
Wendel an, bevor sie das Erlernte in der Praxis des 
Familienunternehmens anwandte: Organisation 
des Verkaufs, Buchhaltung, Personalfragen. Ihre 

bevorzugte Aufgabe jedoch 
war es, Schmidt-Küchen auf 
den verschiedenen Messen 
und Ausstellungen zu vertreten, 
eine Aufgabe, die sie in 
hervorragender Weise erfüllte.

1967 heirateten Antonia und 
Karl Leitzgen. 

Die beiden jungen Leute waren sich im Betrieb 
in Türkismühle begegnet, als Karl seine Eltern 
–� Inh aber�eines�Einr ichtungsh auses�und 
Weinbauern – begleitete, um Küchenbuffets in 
Auftrag zu geben. Es war Liebe auf den ersten 
Blick. Der junge Ehemann, genannt “Charly”, 
schien zunächst mit Küchenmöbeln wenig zu 
tun zu haben. Er war Ingenieur bei Standard Oil, 
mit guten Berufsaussichten. Er sollte sogar nach 
New York berufen werden. Aber Antonia wollte 
nicht nach Amerika, und so 
schlug Hubert Schmidt seinem 
Schwiegersohn vor, die Leitung 
von Lièpvre zu übernehmen, 
anstelle von Walter Thiemann, 
dem Ehemann von Adelheid, 
der beide Niederlassungen 
leitete und nicht mehr ständig 
nach Frankreich reisen wollte.
Ich sprach damals kaum 
Französisch, gestand Karl Leitzgen in einem 
Interview mit der Lokalpresse im Jahre 1980. 

Türkismühle�beschäftigte�350�Personen,�in 
Frankreich waren es nur 100. So verblieb das 
Mutterhaus in Deutschland. Jedoch die Lage sollte 
sich unter der Leitung des neuen Direktors in 
Lièpvre ändern.
1967 leiteten Adelheid und ihr Mann Walter 
Thiermann das Werk in Türkismühle unter  der 
Aufsicht des Patriarchen Hubert. 

Ein gewisser Karl Leitzgen

Karl und 
Antonia 

Leitzgen 
schneiden 

die Hochzeit-
storte an

Ein festlicher Abend auf 
Einladung von Antonia Leitzgen

Karl 
Leitzgen

Karl Leitzgen erläutert den 
Plattenzuschnitt in Anwesenheit 
von Hubert Schmidt und 
Gemeinderatsmitglied Lirot

28. Januar 1967 - Familienfoto anlässlich der 
Hochzeit von Antonia Schmidt und Karl Leitzgen
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DAS BUFFET - EIN AUSLAUFMODELL

Die�70 er�J ahre�brachten�eine�wahre 
Kehrtwende in den Konsumgewohnheiten. 
Das Buffet galt als unzeitgemäß. Im Weichbild 

der Städte entstanden große Vertriebsstrukturen. 

Immer�mehr�Küchenhersteller�boten�Anbau-
elemente�an.�Möbelgroßmärkte�zeigten�auf 
enormen Ausstellungsflächen mehrere Modelle von 
vier oder fünf Herstellern. Sie übernahmen eine 
führende Rolle beim Verkauf von Küchen. Immer 
mehr verschiedene Modelle kamen ins Angebot, 
was immer größere Ausstellungs- und Lagerflächen 
benötigte. 

- Wir sind nur ein Familienbetrieb, der ein relativ 
unkompliziertes Produkt herstellt, ohne erklärte 
Firmenpolitik und ohne klare Strukturen. Im 
Grunde genommen sind wir nur die Filiale eines 
saarländischen�Unternehmens,�erklärte�damals 

Karl�Leitzgen . �Wir�hab en 
lediglich drei alte Lastwagen, 
die wir immer wieder reparieren 
müssen , �und�gebrauchte 
Fertigungsmaschinen, die wir 
aus Türkismühle übernommen 
haben. Wenn wir uns nicht 
ver ä n d er n , � wer d en � wi r 
untergehen...

Dazu kam, dass auch die 
S i tua t ion� in�Deutsch land 
angespannter wurde. 

Das Unternehmen hatte 
m i t � s c hwer wi e g e nde n 
Problemen�zu�kämpfen. 
Ein radikaler Schnitt war 
notwendig. 
Als Hubert Schmidt 1975 
d a s � U n te r n e h m e n � a n 
seine�Töchter�weitergab, 
beschloss�Karl ,�für�den 
französischen�Markt�eine 
eigene�Firmenstrategie 
zu�entwickeln�und�nicht 
länger nur die Filiale eines 
saar länd i schen�Unter -
nehmens zu sein. 
Lièpvre konnte sich von nun an frei entfalten. 

Karl Leitzgen führte eine Marktstudie zur Marke 
“Cuisines Schmidt” durch. Das Ergebnis war 
erfreulich: ein deutsch klingender Name, der mit 
technischem Know-how und Qualität assoziiert 
wird, weckte beim Verbraucher Vertrauen. 
Allerdings musste sich dieser Name erst einmal als 
Marke durchsetzen.

Zu diesem Zeitpunkt aber war Cuisines 
Schmidt nur eines von vielen Produkten, die in 
Küchenfachgeschäften, bei Schreinern und in 

Prestige 150, ausgestattet mit Bar mit Innenbleuchtung, 
Spiegel, Thermometer, Hygrometer, Brotkasten, Besteckkasten 

und Gewürzdosenhalter in der Nische. Fronten und Korpus sind 
melaminbeschichtet, die Arbeitsfläche ist aus Schichtstoff.

Die ersten L-förmigen 
Küchen im Schmidt-Katalog

Baugenehmigung 
und Pläne, 

eingereicht 
von Hubert 

Schmidt am 9. 

September 1969, 

genehmigt von 

der Baubehörde 

10 Tage später
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Sich verändern 
oder untergehen

Fertigungshalle 
in Türkismühle

1972 - LKW-Fahrer 
André Entzmann posiert 
anlässlich des dreimillionsten 
Streckenkilometers

Dazu kam, dass auch die 
S i tua t ion� in�Deutsch land 
angespannter wurde. 

oder untergehen

Dazu kam, dass auch die 
S i tua t ion� in�Deutsch land 
angespannter wurde. 

oder untergehen

Baugenehmigung 
Baugenehmigung 

und Pläne, 
eingereicht 
von Hubert 

Schmidt am 9. 

September 1969, 

genehmigt von 

der Baubehörde 

10 Tage später
Der Ursprung des Buffets liegt weit in der 

Vergangenheit,�aber�das�Konzept�ist 
geblieben:�zwei�Kästen�übereinander, 

manchmal mit einem Zwischenraum, und mit Türen.

Die Modelle werden nicht oft geändert, solange sie 
sich gut verkaufen. Die Innenausstattung jedoch 
wird ständig verbessert, zum Beispiel durch den 
Einbau einer Brotschneidemaschine (für die 
Deutschen) oder eines Allesschneiders (für die 
Franzosen). 

1959, als die traditionellen Buffets in Frankreich 
noch ein großer Erfolg sind, tauchen auf den 
Fachmessen in Deutschland bereits die ersten 
Anbauelemente auf. 

Und davon stellt Schmidt-Küchen in Türkismühle 
immer mehr her. In Frankreich werden sie erst in 
den 70er Jahren von den Verbrauchern verlangt. 

Von diesem Zeitpunkt an erfährt der europäische 
Markt eine grundlegende Veränderung. Der Absatz 
traditioneller Buffets geht zurück und wird ersetzt 
durch die Ideenvielfalt und den Funktionsreichtum 
der Einbauküchen.
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Dieses Motto wurde 1986 von Karl Leitzgen 
und seinen Führungskräften formuliert. 

Es bringt das Wesentliche der Unternehmens-
philosophie zum Ausdruck. Dieser Mann ist eine 
Kämpfernatur und durchaus stolz, wenn er einen 
jüngeren Gegner in einem Tennismatch schlägt.

Aber als Unternehmensleiter ist er Humanist und 
überzeugt davon, dass die beste Investition und 
der wahre Wert eines Unternehmens die Menschen 
sind, die für es arbeiten.

Diese Werte werden auch von seinen Töchtern, 
Anne und Caroline, und von den Männern und 
Frauen der Gruppe insgesamt noch immer hoch 
gehalten. 

Patrice Casenave, die junge 
Leiterin der Personalabteilung, 
die 2013 zum Unternehmen 
k a m , � i s t � n o c h � i m m e r 
beeindruckt:
- Als ich mich bei Anne Leitzgen 
für den Posten bewarb, konnte 
ich es kaum glauben. Es klang 
zu schön, um wahr zu sein, 
diese Auffassung vom befreiten Unternehmen... 

Das Erbe von Karl Leitzgen lebt fort.

Möbelmärkten erhältlich waren. Gewiss war es 
ein Markenname, aber er ging in der Masse des 
Angebots unter.
Ein einfaches, aber wirksames Rezept sollte der 
Marke auf die Sprünge helfen: überall präsent sein, 
also über ein ausgedehntes Netz verfügen. Die 
Vertriebsstellen, die ausschließlich Modelle von 
Cuisines Schmidt führten, sollten maximal eine 
Stunde Fahrt von den großen Städten entfernt 
liegen und sowohl in der äußeren Aufmachung 
wie auch in der Innenraumgestaltung überall 
erkennbar sein.

Der erste Katalog erschien in 
Vierfarbdruck und präsentierte 
auf 8 Seiten die drei Modelle 
Classic, Prestige und Standard 
in 10 verschiedenen Farben. Im 
selben Jahr verließen 60.000 
Buffets das Werk.
- Zu dieser Zeit ändert sich die 
Aufgabe der Gebietsmanager. 
Sie sind gleichzeitig Berater 
und Begleiter der exklusiven Einzelhändler und 
unterstützen sie bei der Erhöhung ihres Umsatzes, 
erläutert Hubertus Kirchen.

ZU DEN BESTEN GEHÖREN,
JEDEN RESPEKTIEREN,

GEMEINSAMEN ERFOLG HABEN

Patrice 
Casenave

1988 - die Fußballmannschaft der Belegschaft von Cuisines Schmidt 
(Karl Leitzgen im blauen T-Shirt, 2. Reihe)

1977 - Modell Anne 150

1978 - das 
Werksgelände in 
Lièpvre aus der 
Vogelperspektive

1975 - der erste 
Farbkatalog mit 
den Modellen 
Standard, Classic 
und Prestige.

1979 - Zur Feier 
des 20jährigen 
Bestehens kleidet 
sich Cuisines 
Schmidt in den 
Farben blau-
weiss-rot

1975 - der erste 
Farbkatalog mit 
den Modellen 
Standard, Classic 
und Prestige.

1986 - Karl Leitzgen gratuliert einem Sieger.
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1978 wurde dem Direktor und Manager klar, 
dass er nicht mehr alles alleine schafft. Er 
beschloss, Führungskräfte, Techniker, Ingenieure 
und Gebietsmanager einzustellen und ihnen 
Unternehmergeist und Erfolgswillen zu vermitteln.

- Bei uns ist das Denken nicht einer einzigen Person 
vorbehalten, sondern wir tun es gemeinsam.

Es ging um wichtige Entscheidungen. Der Wille, das 
Unternehmen zu vergrößern und zu innovieren, 
war stark. Karl Leitzgen brauchte neue Mitarbeiter, 
eine junge, kompetente Garde. Einer von ihnen, 
Jean-Marie Schwab, berichtet:
- In diesem Jahr sollte ich eigentlich nach Guyana 

fliegen, denn ich hatte einen 
Vertrag für einen Arbeitsplatz 
als Kunsttischler bekommen. 
Mein�Vater�war�Schreiner, 
und ich hatte ein Diplom der 
Holzfachschule mit Schwerpunkt 
Marketing erhalten. Ich hatte 
auf�eine�Stellenanzeige�als 
Fachh ande l sver tre ter�b ei 
Cuisines Schmidt geantwortet. 

Karl Leitzgen wollte seine maßgearbeiteten Küchen 
auf den Markt bringen. Ich habe mich begeistern 
lassen. Ich habe meinen Vertrag gekündigt und 
bin in das neue Abenteuer eingestiegen, mit einem 
Chef, der ein Herz für die Jugend hatte und ihr 
vertraute.

Jean-Marie Schwab war gerade mal 22 Jahre alt.
- Ein Jahr lang arbeitete ich in allen Bereichen der 
Produktion. Ich kannte das Produkt auswendig. 
Dann bat mich Karl Leitzgen, die Absatzverwaltung 
zu organisieren. Das bedeutete, die Aufträge zu 
kontrollieren und die Kunden zu betreuen. 

Ein Vertrauensbeweis mit Folgen: der junge Mann 
hatte einen Chef fürs Leben gefunden.

Karl Leitzgen setzte seine Reformen fort. 
Bereits 1976 hatte er die Fabrik von 6.000 
auf 32.000 m2 vergrößert.

Er investierte in eine hochmoderne Produktions-
anlage, die später von anderen Herstellern teilweise 
sogar kopiert wurde. 

Das Chalet, ein wunderschönes Haus mit einem 
Fassadendekor�aus�Laubsägeornamenten,�das 
1871 direkt aus der Schweiz importiert worden war, 
diente als Verwaltungsgebäude. Der Umsatz stieg 
auf 34 Millionen Franken, und das Unternehmen 
beschäftigte 190 Mitarbeiter. Jedoch Cuisines 
Schmidt war noch immer keine Marke, lediglich 
ein kleiner Fabrikant.

1976 - Besichtigung der Werksanlage Schmidt in Lièpvre

Das Chalet 
- heute als 
Bürogebäude 
eingerichtet

Karl Leitzgen und 
Jean-Marie Schwab

Jean-Marie Schwab zu 
Beginn seiner Karriere 
bei Cuisines Schmidt

Kataloge von Cuisines 
Schmidt für Buffets und 
Einbauelemente

Kataloge von Cuisines 
Schmidt für Buffets und 
Einbauelemente
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Zunächst gab es uns in der 
Welt der Einbauküchen 
noch nicht, erinnert sich 

der Industriedirektor Bernard 
Muller. 

Also�vertraute�Karl�Leitzgen 
dem�neuen� Ingen ieur�d ie 
Industrialisierung der Fertigung 
an. Cuisines Schmidt produzierte 

serienmäßig, was große Lagerbestände erforderte. 
Eine Vielzahl von Montagerahmen, eingestellt nach 
Richtmaßen, und die dazugehörigen Einzelteile 
füllten eine riesige Montagehalle, wo jedes Element 
einzeln gefertigt und dann auf Förderbändern 
abtransportiert wurde. Mit umfangreichen Investi-
tionen konnte die Produktionskette vergrößert 
werden. 

Der Versand wurde in den Hof verlagert, wozu 
zunächst Erdarbeiten in einem Umfang von 
50.000 m3  erforderlich waren. 

Nach und nach wurde auf Fertigung nach Maß 
umgestellt.�Zur�Kennzeichnung�der�Einzelteile 
eines�Möbels�wurden�maschinengeschriebene 
nummerierte�Aufkleber�verwendet,�die�es 
ermöglichten, das Element während des gesamten 
Fertigungsprozesses�zu�verfolgen.�Täglich 
verließen�rund�dreißig�Elemente�das�Werk�in 
Lièpvre. 

Die ersten Computer kamen auf den 
Markt, und das System «Mapics», eine 
Software zur Kreation von Varianten 
und Optionen, wurde eingeführt. Den 
36 Varianten entsprachen 36 Farben. 
- Die ersten digital gesteuerten Maschinen 
habe ich Ende der 70er Jahre als Kind 
erlebt, erinnert sich Anne Leitzgen. 

Als das französische Werk damit begann, 
Einbauelemente nach Maß serienmäßig herz-
ustellen, hat Türkismühle diese Innovation 
misstrauisch verfolgt. Das hinderte Karl Leitzgen 

jedoch nicht daran, alles für eine 
Verbesserung der Produktion ein-
zusetzen. In der Werkshalle wurde 
eigens eine Uhr installiert, damit die 
Belegschaft ihre Arbeitszeit besser 
kontrollieren konnte. Täglich nahmen 
200 bis 220 Mitarbeiter um 6:30 Uhr 
ihre Arbeit auf und meldeten sich um 17 
Uhr wieder ab. Die Firma sorgte sogar 
für die Einrichtung von Sonderbussen 
für den Transport ihrer Arbeitnehmer.

Die Marktführer im Bereich Küchen-
möbel waren Mobalpa, Arthur-Bonnet, 
Teisseire und Vogica. Aber Cuisines 

Schmidt wuchs unaufhaltsam. 

Es ging darum, besser zu produzieren, aber auch 
besser zu verkaufen, sich als Marke durchzusetzen 
und nicht mehr unter “ferner liefen” zu rangieren.

Im Jahr 1979 wurden 75% des Umsatzes von 
Cuisines Schmidt über die großen Vertriebskanäle 
erwirtschaftet: Atlas, But – was das Unternehmen 
letzten Endes schwächen konnte, umso mehr, 
als Conforama gerade Konkurs angemeldet 
hatte. Der restliche Umsatz wurde von den vier 
Gebietsmanagern der Firma über die 2.500 
Einzelkunden eingebracht. Es war Jean-Marie 
Schwab, der bei einem Besuch bei Atlas im 
Westen Frankreichs erfuhr, dass diese Firma 
den Küchenbereich aufgeben wollte. Dies hätte 
ein Viertel des Umsatzes von Cuisines Schmidt 
gefährdet.

Bernard 
Muller

1979 - Plattenzuschnitt 
in Lièpvre 

Der Wagenpark 
in Lièpvre

Der unaufhaltsame 
Aufstieg

1979 - Vorbereitung 
der Maßelemente

1975 - das Empfangsbüro 
von Cuisines Schmidt

Etiketten zur 
Kennzeichnung der 
Einzelteile während des 
Fertigungsprozesses
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Karl Leitzgen beschloss, die Einkaufszentralen für 
Möbel zu verlassen und stattdessen ein Netz von 
Fachgeschäften zu errichten. Er setzte sich einzeln 
mit den Direktoren der großen Verbrauchermärkte 
zusammen (Atlas, Global, Conforama, Monsieur 
Meuble usw.) und schlug ihnen vor, gemeinsam mit 
ihm Fachgeschäfte der Marke Cuisines Schmidt 
aufzubauen. 

Angesichts der Ablehnung der einen und der 
Ausflüchte der anderen schlug Karl Leitzgen einen 
radikal neuen Weg ein. Er zog sich nach und nach 
aus dem Großvertrieb zurück und eröffnete eigene 
Fachgeschäfte. Auch in den Nachbarländern des 
Elsass, in der Schweiz und in Belgien, erschloss 
er neue Absatzmärkte. Es war der Anfang des 
Exportgeschäftes. Es war ein Sprung ins Ungewisse, 
der sich als durchschlagender Erfolg entpuppte.

1983 hatte sich Cuisines 
Schmidt�gemausert.�Das 
B u f f et � w u rd e � a u s � d e m 
Sortiment genommen. Damit 
ging eine Epoche zu Ende.
Am 13. Juli verließ das letzte 
Buffet die Fabrik. 

Von nun an bot die Firma Unterschränke in zwei 
verschiedenen Höhen und eine Frontengestaltung 
nach Wunsch an – eine Premiere in Europa.

Zwei Jahre zuvor war die Marke Cuisin’or 
gegründet worden, die jedoch erfolglos blieb und 
bald wieder vom Markt verschwunden war.
- Zeitgleich mit der Aufgabe des Buffets haben wir 
eine neue Produktreihe eingeführt. Soweit ich weiß, 
ist die einzige noch bestehende Cuisin’or-Küche die 
von Frau Leitzgen, erklärt Bernard Muller mit einem 
Augenzwinker.

Immerhin gelang es der Firma mit Hilfe von 
Cuisin’or, aus dem Vertriebsnetz der großen 
Verbrauchermärkte auszusteigen und ein eigenes 
Exklusivnetz aufzubauen, ohne die Möbelmärkte 
oder die Schreinerbetriebe, die Modelle von 
Cuisines Schmidt verkauften, zu schädigen.

“Cuisin’or – Küche und 
Dekoration” bot baugleiche 
Möbel mit denen von Cuisines 
S c h m i d t � an , � a b g e s e h e n 
von etwas anderen Griffen 
und�Oberflächen,�daneben 
aber�auch�Geschirrtücher, 
S e r v i e t t e n � u n d � D e k o r -
Beschichtung.�Rund�dreissig 
Geschäfte wurden exklusiv für 
diese�Marke�eröffnet,�meist 
begleitet�von�Auftritten�von 
Radsportlern oder Sängern.

Modell Prestige 150

1980 - Besuch aus Japan unter 
Führung von Karl Leitzgen

1987 - Küchenmodell Rhodos 
mit verstärkten Wangen

Überprüfung 
einer Bestellung QualitätskontrolleQualitätskontrolleDie Maschine BIMA 

zur Befestigung der 

Scharniere an den 

Türen

Mittagessen mit 
Kunden aus Belgien Cuisin’Or, die neue Marke 

für Küchenmöbel und 
Ausstattung, vertrieben im 
Exklusivnetz der Firma
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Eine Werbekampagne unterstützte die Einführung 
der Marke. Doch bedauerlicherweise verschwand 
sie nach zwei Jahren wieder, denn sie war um 7% 
teurer als die Möbel von Cuisines Schmidt in den 
Verbrauchermärkten. Die Konzessionäre waren 
unzufrieden und protestierten.  

- Zunächst wurde dem 
Großvertrieb eine namenlose 
Marke angeboten, die später 
«Vancel» genannt wurde, nach 
dem Nachbardorf von Lièpvre, 
La Vancelle, erklärt Jean-
Marie Schwab. 

Das Unternehmen hatte zu diesem Zeitpunkt 270 
Mitarbeiter und einen beachtenswerten Umsatz 
von 19 Millionen Franken.

1983 wurde Cuisines Schmidt 
in SALM (Société Alsacienne 
de Meubles) umbenannt.

Wenige Jahre später erfüllte sich die Vision von 
Karl Leitzgen. Die Marke Cuisines Schmidt war ein 
Begriff. Sie besaß ihr eigenes Vertriebsnetz und 
wurde nicht mehr unter einem anderen Etikett in 
Möbelmärkten angeboten. Cuisines Schmidt stand 
damit auf dem französischen Markt an 5. Stelle. 

Ein Jahr zuvor hatte Cuisines Schmidt auch 
eine Filiale in England eröffnet, wo französische 
Produkte wegen ihrer Qualität und Solidität sehr 
geschätzt wurden.

53

ERFINDERISCHE 
ZWISCHENHÄNDLER

In Montpellier verkaufte Marie-Christine Vila 
Möbel zum Selbst-Aufbauen und Produkte von 
Schmidt. Sie hatte mit einem kleinen Laden von 

25 m2 angefangen, ohne Lager. Sie verlangte eine 
Anzahlung bei Auftragserteilung und bezahlte die 
Hersteller innerhalb von 8 Tagen mit einem Rabatt 
von 5% – für sie ein gewinnbringendes Geschäft. 
Sie erwarb eine Franchise, “Promo Cuisines”. 
Die Geschäfte waren geräumiger und gefällig 
eingerichtet. Es wurde ein Erfolg. 

Im Raum Epinal war es Denis Colot, der nach 
demselben Prinzip vorging und “Eco Cuisine” ins 
Leben rief. 

Und Patrick Guyot, ein früherer Verkäufer eines 
Möbelgeschäftes, eröffnete am 27. Juni 1985 sein 
Geschäft “Go Cuisines” in Audincourt bei Montbéliard. 

Er erwarb keine Franchise, konnte aber mit seinem 
Konzept mehrere seiner Freunde überzeugen. Sie 
eröffneten ihrerseits Geschäfte nach demselben 
Vorbild und mit derselben Firmenbezeichnung.  

Cuisines Schmidt nutzte sie als Testballon. Schon 
bald machte Cuisines Schmidt über diese neuen 
Vertriebsnetze – zwei Franchise-Netze und ein 
weiteres Netz von unabhängigen Geschäften – 
die Hälfte ihres Umsatzes. Ein weiteres Risiko 
für das Unternehmen, das sich nicht von einer 
Handvoll Kunden abhängig machen wollte. 1988 
investierte Karl Leitzgen gut 50 Millionen Franken 
in eine eigenständige Markenpolitik. Dies war eine 
Entscheidung mit Tragweite: das Unternehmen 
schaltete einen Gang höher.
Nun galt es, das Netz der Fachgeschäfte von dieser 
Idee zu überzeugen. Jean-Marie Schwab leistete 
die notwendige Überzeugungsarbeit und schlug 
Kommunikationshilfen und Schulungen vor, getreu 
dem Leitspruch von Karl Leitzgen : “Gemeinsam 
sind wir stärker”. 

Die Geschäftsführer von Promo Cuisines, Go 
Cuisines und Eco Cuisine ließen sich überzeugen 
und schlossen sich unter der Marke Cuisines 
Schmidt zusammen. Ein gelungener Schritt! Und 
der Beginn einer großartigen Entwicklung der 
Marke und ihres Vertriebsnetzes.

Der Musterkoffer der 
Vertreter enthält alles 
Notwendige für den       
Entwurf einer neuen Küche

Das Unternehmen hatte zu diesem Zeitpunkt 270 
Mitarbeiter und einen beachtenswerten Umsatz 

geschätzt wurden.

1988 - der 
Ausstellungsstand 
von Vancel auf der 
Hausratmesse

Im Zeichen Europas... 
Cuisines Schmidt U.K. 
- die englische Filiale 

macht sich selbständig

Denis Colot 
präsentiert 
eine Küche

macht sich selbständig

Beispiel eines 
Geschäftes von 
Go Cuisines
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Um diese neue Devise umzusetzen, wurde eine 
neue Fertigungsanlage in Sélestat, genannt U1, 
errichtet, die am 22. September 1989 in Betrieb 
genommen wurde. Die U1 war eine moderne, halb-
automatisierte Anlage mit digitaler Steuerung, die 
zunächst den Produktionsüberhang von Lièpvre 
auffangen sollte. Später spezialisierte sie sich auf 
die Gestaltung der Fronten. Eine neue Ära begann. Die Küche nach Maß, das ist auch die Bereitschaft, 

auf die Wünsche des Verbrauchers einzugehen. Er 
bestimmt die Farben, den Werkstoff, das Design. 
Die�Abstimmung�zwischen�Konzeptverkäufer 
und Verbraucher findet über 3D-Simulation am 
Computer statt. Cuisines Schmidt erfüllt dann die 
individuellen Wünsche.

Angesichts der Ansprüche des Vertriebsnetzes, 
durch das der Absatz stieg und das Neuheiten 
erwartete, war es an der Zeit, neue Methoden 
der Planung, der Verwaltung und Produktion zu 
entwickeln. 

Karl Leitzgen hatte die Idee, völlig auf Maß-
anfertigung umzustellen. 
- Bislang war ab Lager verkauft worden. Die neue 
Idee bestand darin, ausschließlich auf Bestellung zu 
produzieren, die Lager beträchtlich zu verkleinern 

und die Produktion erst anlaufen zu lassen, wenn 
der Verbraucher sich entschieden und den Auftrag 
unterschrieben hatte. 
Karl Leitzgen innovierte und entwarf zusammen 
mit dem kaufmännischen Direktor und dem Leiter 
der Produktentwicklung ein neues Herstellungs-

verfahren für Fronten, welches in Europa einmalig 
war. Das Angebot an Frontausführungen wurde 
zum modernsten und vielfältigsten auf dem Markt.
- Das ist die wahre Revolution von Cuisines Schmidt. 
Aber sie erforderte umfangreiche Mittel, erklärte 
Wolfgang Thorwart, der zusammen mit Bernard 
Muller, der die Herstellung der Küchen nach Maß 
konzipiert hatte, an der Einführung einer zweiten 
Produktionstraße arbeitete. 

Im Januar 1986 kamen die 35 Führungskräfte des 
Unternehmens zu einem Seminar im Schwarzwald 
zusammen. Es wurde ein neues Konzept entwickelt, 
unter der Devise: “Zu den Besten gehören, jeden 
respektieren, gemeinsam Erfolg haben”, erinnert sich 
Rémy Uhl, der die Finanzen der Firma verwaltete. 

1985 - das erste Informationsblatt 

des Unternehmens

1988 - die technische 
Mannschaft aus Lièpvre

1986 - die Mannschaft der industriellen Führungs-
kräfte bei einem Seminar im Schwarzwald

1988 - Bau der U1

Elektronische 
Lagerverwaltung

Montage der 
Elemente

1980 - Bernard Muller, Wolfgang Thorwart... 
während eines Direktionsseminars

Bernard Muller 
beaufsichtigt 

den Bau der U1
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Im Jahre 1988 ging es 
der Produktionsstätte in 
Deutschland�schlecht. 

Man�appellierte�an�Karl 
Leitzgen,�die�Firma�zu�übernehmen.�Er�lehnte 
zunächst ab, verbrachte dann aber mehrere 
Monate lang zwei Tage pro Woche in Türkismühle, 
um das Unternehmen zu überprüfen und seine 
Hilfe�anzubieten.�Er�schlug�eine�Reihe�von 
Sanierungsmaßnahmen vor, die jedoch von der 
Direktion nicht beachtet wurden. Einige Monate 
später ging Schmidt-Küchen in Konkurs. 

Am 27. Dezember 1988 begab sich Karl Leitzgen 
in Begleitung seines kaufmännischen Direktors 
Jean-Marie Schwab nach Türkismühle. Die beiden 
Männer nahmen eine Bestandsaufnahme vor. Die 
historische Anlage war heruntergekommen, die 
Maschinen waren veraltet, ein Vertriebsnetz gab es 
nicht, die Produkte waren nicht mehr zeitgemäß. 

Aber die Marke Schmidt Deutschland durfte auf 
keinen Fall in fremde Hände gelangen, auch nicht 
in französische. 

Karl�Leitzgen�kaufte�Schmidt-Küchen�trotz 
schwier iger�wir tsch af tl icher�Umstä nde . 
50 Millionen Franken waren gerade erst in die 
Markenpolitik investiert worden, 85 Millionen 
in den Bau der Produktionsstätte U1, von den 
beträchtlichen Ausgaben für Forschung und 
Entwicklung neuer Produkte ganz zu schweigen.  

- Wir begaben uns ins Wirtschaftsministerium in 
Saarbrücken. Karl Leitzgen unterzeichnete den 
Kauf von Schmidt-Küchen. Auf dem Rückweg nach 
Türkismühle hörten wir die Nachricht bereits im 
Radio, erzählt Jean-Marie Schwab. Vier Monate 
lang arbeitete Karl Leitzgen an der Sanierung der 
Niederlassung in Deutschland, wo er drei Tage pro 
Woche verbrachte. 

Am 2. April 1989 eröffnete Schmidt-Küchen neue 
Geschäfte, führte neue Produkte ein und tauschte 
einige Maschinen aus. Der Umsatz stieg zwar, 
aber das Unternehmen hatte sein Gleichgewicht 
noch nicht gefunden, es verlor Geld. Doch Karl 
war zuversichtlich. Er kämpfte bis zum Schluss, 
um die Arbeitsplätze zu erhalten. Das war er sich 
selbst schuldig. 

Im Jahr 1995, sechs Monate nach dem Tod 
von�Karl�Leitzgen,�verkündete�Jean-Marie 
Schwab, in Begleitung von Jacques Haas (und 
nach einer schlaflosen Nacht, wie er berichtet), 
vor versammelter Belegschaft die Namen der 
50 Mitarbeiter, die entlassen werden mussten. Der 
Vertreter der Branchengewerkschaft unterstützte 
diese Maßnahme der letzten Chance, obwohl sie 
weh tat. 

Und sie war erfolgreich. Heute schreibt Schmidt-
Küchen wieder schwarze Zahlen. 

- In Deutschland waren wir von der Bildfläche 
verschwunden. Es waren eher sentimentale als 
wirtschaftliche Gründe, die uns veranlassten, den 
Standort zu retten. Eine Schließung kam nicht in 
Frage, berichtet Caroline Leitzgen.

Schmidt-Küchen, ehemals das Mutterhaus, war 
von nun an nur noch eine Filiale. Aber eine Filiale 
mit Ehrgeiz! 
- In der Branche hielt man uns für verrückt. Das 
Schmidt-Konzept wurde dem Markt angepasst. 
Gepl ant�waren�300�Geschäftseröffnung�in 
Deutschland, d.h. zehn pro Jahr. Hier waren wir als 
Marke kein Begriff – noch nicht...

Die Anlage in Türkismühle wurde durch die 
ehemal ige�Bundesstraße�zweigeteil t .�Die 
Belegschaft sprach von “den beiden Ufern des 
Mississippi”: auf der einen Seite standen die 
Büroräume, auf der anderen die Werkhallen. Aber 
beide Ufer waren vereint in dem Willen, Schmidt 
Deutschland zu neuem Leben zu verhelfen.

Lièpvre 
übernimmt 
Türkismühle

Der Standort Türkismühle 
aus der Vogelperspektive

Das Werk Türkismühle heute

m Jahre 1988 ging es 
der Produktionsstätte in 
Deutschland�schlecht. 

Man�appellierte�an�Karl 
Leitzgen,�die�Firma�zu�übernehmen.�Er�lehnte Aber die Marke Schmidt Deutschland durfte auf 

Ein Fachgeschäft 
von Schmidt-Küchen

2000 - Caroline, 
Antonia und Anne 
Leitzgen bei der 
Eröffnung eines 

neuen Geschäftes 
in Deutschland

Karl Leitzgen und 
Jean-Marie Schwab
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Know-how�ist�wichtig, 
aber�“von�sich�reden 
m a c h e n ” � i s t � u n -

umgänglich. Am 23. Januar 
1989�wurde� im�Pa la i s 
de Chaillot in Paris der 
Startschuss�für�Cuisines 
Schmidt�gegeben.�Die 

ersten�Fernsehspots 
wurden ausgestrahlt, 
200�Fachgeschäfte 
in Anwesenheit des 
C o m e d i a n � Yv e s 
Lecoq eröffnet. 
Drei Monate später 
umfasste das Netz 
f ü n f z i g � we i te re 
Küchenstudios. 

Im September desselben Jahres fanden zum ersten 
Mal die Tage der Offenen Tür statt, um die Fabrik 
in Sélestat, genannt U1, für Besucher zugänglich 
zu machen. Mehr als 5.000 Personen haben diese 
Gelegenheit genutzt.

Hubert Schmidt nahm zum letzten Mal an diesem 
Fest teil. 

Die Marke Cuisines Schmidt 
im Rampenlicht

1989 - Karl 
Leitzgen stellt 
die Marke 
Cuisines Schmidt 
im Palais de 
Chaillot vor

1989 - Die 
Einführung der 
Marke Cuisines 

Schmidt im Palais 
de Chaillot

1989 - zu den Tagen der 
Offenen Tür in Sélestat 

kommen über 5.000 Besucher

1989 - die Familie Leitzgen 
bei den Tagen der Offenen 
Tür in Sélestat

Karl Leitzgen im 
Gespräch mit 
Belegschafts-

mitgliedern

September 1989 - Karl 
Leitzgen führt eine Gruppe von 
Kommunalpolitikern durch die 
neue Fabrik in Sélestat

1989 - die 
erste nationale 
Werbekampagne 
im Fernsehen und 
in Zeitschriften 
macht die Marke 
bekannt

1989 - Antonia Leitzgen 
mit ihrem Vater Hubert 
Schmidt und Gästen in 
Lièpvre

Know-how�ist�wichtig, 
aber�“von�sich�reden 
m a c h e n ” � i s t � u n -

umgänglich. Am 23. Januar 
1989�wurde� im�Pa la i s 
de Chaillot in Paris der 
Startschuss�für�Cuisines 
Schmidt�gegeben.�Die 

ersten�Fernsehspots 
wurden ausgestrahlt, 
200�Fachgeschäfte 
in Anwesenheit des 
C o m e d i a n � Yv e s 
Lecoq eröffnet. 
Drei Monate später 
umfasste das Netz 
f ü n f z i g � we i te re 
Küchenstudios. 

im Rampenlicht

1989 - die 
erste nationale 
Werbekampagne 
im Fernsehen und 
in Zeitschriften 
macht die Marke 
bekannt

1985 - Das 
Küchenmodell aus 
den Fernsehspots
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Doch hier hört die Ähnlichkeit schon auf, denn bei 
Schmidt Groupe wird alles individuell gestaltet. 

Ab 1990 ist das Wachstum der Firma nicht mehr 
aufzuhalten. Die Fertigung nach Maß hatte die 
Produktion�mit�kostspieliger�Lagervorhaltung 
ersetzt.�Vom�Rang�als�fünfter�Hersteller�in 
Frankreich arbeitete sich die SALM auf den zweiten 
Rang vor. Die Belegschaft stieg von 270 auf 650.

Das Unternehmen wagte einen weiteren wichtigen 
Schritt, indem es eine erste Serie von Badmöbeln in 
sein Angebot aufnahm. Es war ein Gesamtkonzept, 
basierend auf dem Einbau der Sanitärgeräte in ein 
Mobiliar, ohne die Wände in Anspruch zu nehmen. 
Bäder, die der Verkäufer mit demselben Know-how 
entwerfen, vorschlagen und installieren kann wie 
eine Küche.

- Wir haben die Maßanfertigung 
industrial isier t ,�wob ei�die 
individuelle�Gestal tung�als 
Kunst gesehen werden muss, 
erläutert�Michel�Siaud,�der 
Leiter�der�Abteilung�Einkauf, 
der 1995 zum Unternehmen 
kam. 

Dies ist genau die Herausforderung, um die es 
geht.�Lässt�sich�ein�handwerkliches�Verfahren 
industrialisieren,�und�kann�man�trotzdem�auf 
individuelle Wünsche eingehen, sich anpassen? 
Der Verbraucher möchte einen rosaroten Korpus 
mit violetten Türen? 

Also wird eine einzigartige, individuelle Küche 
hergestellt, jedoch nicht von einem Handwerker, 
sondern dank industrieller Fertigung. 
- Wenn ein neuer Mitarbeiter zu uns kommt, ist eine 
gewisse Anpassungszeit nötig, um sich an unser 
Konzept der Fertigung nach Maß zu gewöhnen. 
Sie folgt einer anderen, ihrer eigenen Logik, erklärt 
Anne Leitzgen. 

Eine Logik, die Wolfgang Thorwart so erklärt: 
- Ein Beispiel aus der Automobilindustrie mag 
unsere Vorgehensweise erläutern: das Auto wird 
serienmäßig hergestellt, aber der Kunde kann 
verschiedene Optionen einbauen lassen. 

Michel 
Siaud

1990 - Innenansicht 
der U1

Das Werk U1

1990 - die 
Qualitätstrophäe 
NF Ameublement

1990 - ein CAD-
Posten für Produkt-
Konzeption

1990 - eine Montagepresse 
mit der Kapazität von 4 

Schrankelementen pro Minute

1991 - Karl Leitzgen mit den 
LKW-Fahrern der SALM

Produktionsetiketten
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1991 lässt es sich nicht mehr leugnen: die Marke 
Vancel verliert Kundschaft, sowohl in den 
Möbelmärkten als auch in Möbelgeschäften 

mit gestreutem Angebot. Um dieser Entwicklung 
entgegenzuwirken, muss ein Vertriebsnetz her, das 
den durchschnittlichen Verbraucher anspricht. Es 
wird eine umfassende Markenstudie durchgeführt, 
die eine jüngere, ansprechendere Marke mit 
italienischem Klang hervorbringt: Cuisinella. 

Karl Leitzgen hat zunächst Bedenken. Das 
Vertriebsnetz von Schmidt läuft gut, der Umsatz 
ist�zufriedenstellend,�und�ausserdem�bringt 
der erste Golfkrieg große Unsicherheiten mit 
sich... Trotzdem geht er zusammen mit seinen 
Mitarbeitern die Sache an.

Die Bilanz nach einem Jahr ist unerfreulich: 
Cuisinella entwickelt sich nur schleppend. 
- Eines Tages vertraute ich mich meinem 
Vertriebsleiter, Bruno Gutierrez, an, berichtet Jean-
Marie Schwab. Er antwortete mir: Geben Sie mir ein 
paar Leute, und ich baue Ihnen ein Netz auf. 

1997 stellt sich der Erfolg ein. Es war Bruno Gutierrez 
gelungen,�weitere�Küchen-Fachgeschäfte�von 
der neuen Marke zu überzeugen. Heute verkauft 
Cuisinella mehr Küchen als Schmidt. 
Nach einer Studienreise mit 
Kunden und Herrn Périgot, 
dem König des Zubehörs, 
bringt die SALM “Cuisinella 
1000” auf den Markt (jedes 
Geschäft verfügt über eine 
Auss te l lungs f l äche�von 
1.000 m2). Unter dieser Marke 
wird alles angeboten, was in 
einer Küche gebraucht wird. 
Doch das Konzept kommt 
nicht an. Die SALM kehrt zum ursprünglichen 
Konzept zurück.
- Bruno hat es geschafft, das Cuisinella-Vetriebsnetz 
zu erweitern. Von 52 Geschäften im Jahr 1998 sind 
wir 2015 bei 219 Verkaufsstellen angekommen 
und damit zum zweiten Fachvertrieb in Frankreich 
aufgerückt. Er war in der Lage, Veränderungen und 
Entwicklungen in der Branche vorauszuahnen und in 
konkrete Maßnahmen umzusetzen. 
Bruno Gutierrez starb am 23. September 2013 im 
Alter von 54 Jahren. In einem ergreifenden Nachruf 
sagte Anne Leitzgen:
- Wir verlieren unseren kaufmännischen Direktor und 
Leiter des Marketing. Darüber hinaus aber verlieren 
wir einen treuen, engagierten und hoch qualifizierten 
Mitarbeiter. Für viele ist Bruno mehr als ein Kollege 
gewesen. Er war ein Freund, ein Mentor, ein Vertrauter. 
Er hat die Geschichte unseres Unternehmens und 
unserer Familie geprägt, und wir werden ihn in 
liebevoller und dankbarer Erinnerung behalten.  

Ein Mustergeschäft wurde in Colmar eingerichtet. 
Es verteilte sich auf zwei Stockwerke und konnte 
sich so als Küchen- und Bad-Einrichter darstellen, 
ohne dass die beiden Bereiche einander störten. 
Ein erster Katalog für “Schmidt Salles de Bains” 
wurde im gesamten Netz verteilt.

Weitere Innovationen folgten, insbesondere im 
Bereich der Einbauschränke. 

Der Verbraucher war über die Jahre anspruchsvoller 
geworden. Er verlangte “seine” Küche, nicht 
die seines Nachbarn. Und er legte Wert auf 
Qualität. Er wandte sich von gewissen Praktiken 
einiger Küchenanbieter, von falschen Rabatten 
und blenderischen Angeboten ab. Er erwartete 
hochwertige Beratung. Vom Anfang der 90er Jahre 
an deckte sich diese Entwicklung genau mit dem 
Angebot von Karl Leitzgen und seinen Teams.Angebot von Karl Leitzgen und seinen Teams.

Das Bad hält Einzug 
bei Schmidt

Eine Kampagne mit 
Postern von 4x3m

Eine Seite aus dem 

Schmidt-Katalog

DAS REZEPT 
CUISINELLA

1992 - Eröffnung des ersten 
Cuisinella-Geschäfts

Die Handelsvertreter 
am Cuisinella-Stand

Bruno Gutierrez, 

kaufmännischer Direktor 

und Leiter des Marketing 

für Cuisinella Frankreich
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1993 wurde die Marke Cuisines Schmidt in Schmidt 
umbenannt. Zwei Jahre später verstarb Karl Leitzgen. 

Noch heute ist seine Persönlichkeit im Unternehmen 
ebenso wie bei seinen Kunden zu spüren. All jene, 
die ihn gekannt haben, sprechen mit Rührung 
von «Herrn Leitzgen» oder von “Charly”. Wer ihm 
nicht persönlich begegnet war, hatte trotzdem den 
Eindruck, ihn zu kennen. 

Ein schöneres Kompliment gibt es wohl kaum für 
den Chef eines Unternehmens. 
- Als mein Mann beigesetzt 
wurde, gab ihm ganz Lièpvre 
das� l e tz te�Gel ei t.�Selbs t 
die�Belegschaft�der�Fabrik 
Türkismühle�kam�zu�seiner 
Beisetzung. Das hat uns sehr 
berühr t.�Al le�hatten�seine 
A ufr i ch tigkei t�gesch ätz t, 
berichtet Antonia Leitzgen. 
Ich selbst war nicht hinreichend in die Geschäfte 
eingebunden. Meine Töchter waren für eine 
Übernahme des Familienunternehmens noch zu 
jung. Also habe ich beschlossen, mit Unterstützung 
der�vorhandenen�Führungsmannschaft�die 
Unternehmensleitung anzutreten.

1998 machte sich die 
SALM daran, einen neuen, 
aufstrebenden�Markt�zu 
erobern, den der Küche als 
Bausatz. 

EMK, Européenne de Meubles en Kit, wurde 
gegründet. 

EMK verwirklichte ein völlig neues Konzept für 
ein industriell hergestelltes Produkt, das mit der 
bisherigen Einbauküche nichts mehr zu tun hatte. 
Ein innovatives Sortiment von 57 Elementen wurde 
in Möbelmärkten (Fly, But u.a.) angeboten und 
konnte innerhalb einer Woche geliefert werden. 

Aber nicht nur dadurch unterschied sich EMK 
von anderen Herstellern, sie garantierte auch 
kundengerechte�Dienstleistungen,�wie�die 
Schulung der Verkäufer, Beratung bei der Wahl des 
Ausstellungsbereiches im Geschäft, Herstellung 
von Katalogen usw.

Im Jahr 2015 haben Schwierigkeiten bei einem 
ihrer wichtigsten Kunden, die zu einer über 
mehrere Jahre andauernden Erosion der Gewinne 
und�schließlich�zum�Einbruch�des�Umsatzes 
führten, dem Abenteuer EMK ein Ende bereitet. 
Schmidt Groupe beschloss, sich wieder auf ihr 
Kerngeschäft zu konzentrieren: die Betreuung der 
Netze und Marken.

Aber nicht nur dadurch unterschied sich EMK 

Karl 
Leitzgen

Das Unternehmensprojekt 
von Karl Leitzgen, erstellt 

im April 1995

Die Anlage von 
EMK in Bergheim... 

Die Mannschaft 
von EMK feiert 
ihr 10-jähriges 

Bestehen

Schulungsarbeit

... heute zusätzlich zur 
Bausatzfertigung für 
Lagerzwecke verwendet

Antonia 
Leitzgen 
übernimmt die 
Leitung des 
Unternehmens 
an der Seite 
von Jean-
Marie Schwab
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Wenn ein Mann, der einem 
Unternehmen seinen 
unauslöschlichen Stempel 
aufgedrückt hat, die Welt 
verlässt, steht zu befürchten, 
dass dieses Unternehmen 
in seinem Fortbestand 
gefährdet ist. Nicht so im Fall 
der SALM. Karl Leitzgen, der 
sein Leben lang Vertrauen 
in die menschlichen Werten 
setzte, hinterließ ein gesundes 
Unternehmen, das die 
Zielsetzungen seines Direktors 
unbeirrt verfolgte.

Das Abenteuer 
geht Weiter

3.

Rückansicht 
der U2 in Sélestat
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Das Erbe Karl Leitzgens lebt

Alle Ampeln standen auf grün: Anne Leitzgen 
wurde Ende 2006 zur Generaldirektorin ernannt.
- Das ist jetzt tatsächlich schon 10 Jahre her, sagt 
sie mit einem Lächeln. 
Sie hatte 1999 zunächst in der Marketing-Abteilung 
des Unternehmens begonnen, wechselte dann zur 
kaufmännische Abteilung, kümmerte sich um den 
Ausbau des Netzes in der Romanischen Schweiz 
und kam schließlich zur Personalabteilung. 
- Danach habe ich nach und nach meine Aufgaben 
als Direktorin übernommen.

Nach einer kleinen Pause und 
mit einem schelmischen Blick 
hinter der Brille fügt sie hinzu:
- Wenn ich noch einmal die 
Wahl hätte, würde ich alles 
genauso machen. Aber ich 
würde mir etwas mehr Zeit 
lassen. Man muss sich ja ständig 
weiterbilden. Das ist kein Luxus, 
sondern eine Notwendigkeit.

Aus den Worten von Anne Leitzgen spricht 
Überzeugung, die sich aus praktischer Erfahrung 
nährt. Sie hat nichts von diesen unnahbaren, 
unnachsichtigen und machthungrigen "executive 
women". Die Devise, die John Fitzgerald Kennedy 
bei seiner Wahl ins Weisse Haus 1960 an alle 
Amerikaner ausgab: "Frage dich nicht, was dein 
Land für dich tun kann, sondern was du für dein 
Land tun kannst", würde auch auf sie passen. Es 
genügt, "Land" durch "Unternehmen" zu ersetzen. 

Anne spricht bereitwillig über das Unternehmen, 
erläutert im Detail die Fertigungsprozesse und 
die Herausforderungen, vor denen es steht. Wenn 
es aber um ihre eigene Person geht, ist sie sehr 
zurückhaltend. Sie mag es nicht, wenn man sie 
mit dem Unternehmen identifiziert. Die Enkelin 
des Gründers würde niemals von sich behaupten: 
"Schmidt Groupe, das bin ich!"  
- Schmidt Groupe, sagt sie mit Überzeugung, erhält 
ihre Identität von uns allen. Wir leben hier. Es gibt 
keine Distanz zwischen jenen, die im Unternehmen 
und jenen, die für das Unternehmen arbeiten. Meine 
Mutter wohnt gegenüber der Fabrik. Ich selbst lebe 
5 km entfernt. Man hat mir gesagt, es sei durchaus 
nicht in allen Unternehmen üblich, den Mitarbeitern 
die Hand zu schütteln, zu grüßen, zu lächeln und sie 
persönlich zu kennen. Aber bei uns ist das normal!
Patrice Casenave fasst es so zusammen: 
- Anne ist das Herzblut der Firma!
Anne Leitzgen verkörpert und lebt die Werte, die 
von ihren Eltern weitergegeben wurden; an erster 
Stelle steht der Respekt für andere. Ihre Schwester 
Caroline ist auf der gleichen Linie, wenn sie an die 
Worte ihres Vaters und Großvaters erinnert:
- Respektiere die Mitarbeiter; ihnen verdankst du 
dein täglich Brot. 

In einem Interview, das er 
1990 gab, erklärte "Charly", 
sein Unternehmen unter die 

zehn�ersten�seiner�Branche 
i n � E u ro p a � f ü h re n , � s e i n e 
Belegschaft auf 1.000 erhöhen 
und seinen Umsatz auf eine 
Milliarde�Franken�anheben 

zu wollen. Mit der Aufnahme einer Serie von 
Möbeln nach Maß und von Schrankwänden in das 
Sortiment waren 2004 diese Ziele erreicht. Und es 
sind nach wie vor Mitglieder der Familie Leitzgen, 
die die Geschicke des Unternehmens, das zugleich 
ein Familien- und ein Industrieunternehmen ist, in 
Händen halten.
Antonia�Leitzgen�übernahm�das�Ruder�im 
September 1995. Sie setzte das Werk ihres Mannes 
fort und stützte sich dabei insbesondere auf 
Jean-Marie�Schwab,�einen�der�Pfeiler�des 
Unternehmens: 
- Sie ist eine charakterstarke, großzügige und 
nahbare Frau, die aber ihre Ideen durchzusetzen 
weiß. Mit Mut und Zuversicht hat sie die Schlüssel 
des Unternehmens Personen anvertraut, die nicht 
zur Familie gehörten. 
Eines Tages stand die 
Entscheidung an, 35 Mio 
Franken in die Anlage in 
Lièpvre zu investieren. 
"Ich vertraue Ihnen," 
sagte sie zu mir.

Die älteste Tochter, Caroline, 
übernahm in demselben Jahr 
die�Leitung�der�Abteilung 
Marketing�in�Türkismühle. 
Anne, die jüngere Schwester, 
lernte in verschiedenen Werbe-
agenturen, wo sie sich mit 
dem Bereich Kommunikation 
vertraut machte, bevor sie 
in das Familienunternehmen 
zurückkehrte und sich hier in verschiedenen 
Abteilungen emporarbeitete.

Die SALM intensivierte ihr Wachstum. Im Jahr 
2000 erwarb sie einen Hersteller von Tischen 
und Stühlen. Um die wachsende Nachfrage 
aufzufangen, wurde ein Jahr später die U1, 
welche auf ihren 34.000 m2 eine der größten 
Produktionsstraßen für Arbeitsplatten 
in Europa besitzt, weiter ausgebaut. 
Das Konzept Cuisines Schmidt wurde 
2003 auch nach Spanien und Italien 
exportiert. 

1997 - Caroline Leitzgen 
beim l’Euroforum

2006 - Antonia Leitzgen 
und Jean-Marie Schwab 

2001 - 
Artikel in der 
Fachzeitschrift 
Courrier du 
Meuble

Anne 
Leitzgen

1992 - Karl 
Leitzgen erhält den 
Verdienstorden

2. Dezember 2006 - Artikel 
in der Tageszeitung L'Alsace 
über den  Wechsel an der 
Spitze der SALM

Eine Loyalitätsbekundung 
der Belegschaft der SALM 
an ihren neuen "Kapitän"
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-�Einige�Unternehmen�–�und�Familienbetriebe 
sind�da�keine�Ausnahme�–�verlieren�ihre�Seele. 
Sie sind dermaßen auf Gewinn fixiert, dass ihnen 
dabei etwas Wesentliches abhanden gekommen 
ist, dass sie aus der Bahn geraten, erklärt Anne 
Leitzgen. Ich hoffe, das wird uns nie passieren. In 
vielen Unternehmen, mit denen ich zu tun habe, 
lautet die Führungsphilosophie: wir setzen uns ein 
Ziel und suchen uns dann die geeigneten Leute, 
um es zu erreichen. Ich ziehe es vor, die richtigen 
Personen für das Unternehmen zu gewinnen und 
dann das Ziel mit ihnen gemeinsam zu definieren. 
In einem so dynamischen Umfeld ist es besser, 
sich mit anpassungsfähigen Talenten zu umgeben. 
Das Leben von Unternehmen wird häufig bestimmt 
von Begegnungen mit Menschen, die mitreissen 

können. Jean-Claude Armspach 
ist so ein Fall:
- Ich bin Anne im Institut de 
C om m erc e � e t � d e � G es ti on 
begegnet. Sie wollte sich weiter-
bilden, ich ebenso. Wir arbeiteten 
an�derselben�Fallstudie.�2007 
bot sie mir an, in ihrer Firma 
mitzuarbeiten. Das war keine 

einfache Entscheidung für mich, da ich bereits 
dreissig Jahre Berufsleben in einem völlig anderen 
Sektor hinter mir hatte. Aber ich habe das Angebot 
und diese neue Herausforderung angenommen. 

In demselben Jahr stieg die SALM mit ihrer 
Belegschaft von 1.300 und einem Umsatz von 
295 Millionen Euro zum Branchenersten auf dem 
französischen Markt und zum Fünften in Europa auf. 

Der Wille und die Fähigkeit, sich an neue Tendenzen 
und die Erwartungen der Kunden anzupassen, hat 
sie zum Marktführer gemacht. Von Anfang an war 
Jean-Claude von dem Stolz der Menschen, die hier 
arbeiteten, beeindruckt. Ein jeder wurde in seinem 
Fach, bei seiner Aufgabe anerkannt. Ein jeder 
setzte sich für Leistungssteigerung ein. Wahrlich 
ein "Dream Team". Er brauchte nicht lange, um 
zu verstehen, dass dieser Stolz ein Ergebnis der 
Unternehmenskultur war. Entweder man teilte 
sie, oder man ging woanders hin. Jean-Claude 
Armspach ist geblieben.  
- Das permanente Streben nach Exzellenz ist allen 
hier ein Bedürfnis. 2007 wurde die Inbetriebnahme 
unserer neuen automatisierten Fertigungsanlage in 
Sélestat "U2" beschlossen. Ein Jahr später brach 
die Krise der "subprimes" aus. Wir haben uns 
nicht beirren lassen. Hier wird alles vollautomatisch 
gesteuert. Ich muss gestehen,  das schiere Ausmaß 
des Projektes hat mich überrascht! Eineinhalb 
Jahre nach dem ersten Spatenstich war die Anlage 
von über 25.000 m2 betriebsbereit. Rasch trafen 
die ersten Aufträge ein, und so konnte die Gruppe 
in den folgenden zwei Jahren um nahezu 10% 
wachsen. In die Neuorganisation der Arbeitsabläufe 
flossen auch Vorschläge der Mitarbeiter ein, nicht 
nur in Bezug auf die Ergonomie ihrer Arbeitsplätze, 
sondern auch auf Kosteneinsparungen.

Im 19. Jh. war es durchaus 
üblich,�dass�sich�Chefs 
großer�Unternehmen�um 

a l l e�Bereiche�des�Lebens 
ihrer Belegschaft kümmerten: 
Ausbildung,�Unterbringung, 
Schule,�Krankenhaus,�Rente... 
Diese Maßnahmen waren von 

einem humanistischen Anliegen getragen und ents-
prachen in erster Linie einem sozialen Auftrag. "Der 
Firmenchef schuldet seinen Mitarbeitern mehr als 
nur den Lohn," sagte Frédéric-Engel Dollfus (DMC) 
1857. Einige elsässische Firmenchefs, geleitet von 
einem gewissen Sendungsbewusstsein, zögerten 
nicht, bahnbrechende Maßnahmen einzuführen, 
wie die Einrichtung eines Sparbuchs für alle Mitar-
beiter nach fünf Jahren Firmenzugehörigkeit. 

Für�Anne�Leitzgen�hat�eine�derartige�Bevor-
mundung bei Schmidt Groupe keinen Platz:
- Hier geht es um Verantwortung. Zahlreiche Personen 
hängen von uns und unseren Entscheidungen ab 
und wir von ihnen. Es gibt einen wichtigen Faktor, 
der meinen Führungsstil bestimmt und ihm Sinn 
gibt: ich vertrete eine Familie von Aktionären. Diese 
Tatsache bestärkt mich in dem Wissen, dass das 
Unternehmen ein unabhängiger Familienbetrieb 
bleiben will. Wenn ich etwas Unüberlegtes täte, 
würden mich die übrigen Aktionäre und der 
Aufsichtsrat sofort in die Schranken weisen. Mit 
einem Lächeln fügt sie hinzu:
- So weit würde es erst gar nicht kommen, denn 
die Teams, mit denen ich arbeite, hätten mich recht-
zeitig auf vorhandene Risiken bzw. sich bietende 
Chancen hingewiesen...

BEVORMUNDUNG? 
NEIN: VERANTWORTUNG ! Die Spur halten

Portrait von 
Frédéric-Engel Dollfus
©Foto Sim in Verwahrung 
in der BUSIM

2006 - Antonia Leitzgen 
mit ihren beiden 
Töchtern in Illhaeusern 
anlässlich der Verleihung 
der Ehrenlegion

Der Bau von U2, der zweiten 
Fertigungsanlage in Sélestat

Jean-Claude 
Armspach
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U2 - eine Kathedrale 
der Industrie

Die U2 zu besichtigen bedeutet, in eine 
faszinierende�Welt�einzudringen.�Eine 
Welt der Roboter, eine Art Kathedrale, 

in der die Orgelmusik durch das Geräusch der 
Maschinen ersetzt wird. Und doch ist dieser Raum 
nicht entmenschlicht. Mit Hilfe eines Führers 
die Entstehung einer Küche zu verfolgen, die in 
Straßburg, London oder Madrid nach persönlichen 
Vorstellungen in Auftrag gegeben wurde, ist 
äußerst aufschlussreich. 
Farbe, Größe, Gewicht, Ausführung, Form..., es ist 
alles vermerkt. Das Konzert kann beginnen. 

Wir�treten�hinter�den�Kulissen�ein.�Montage-
straßen tun sich vor unseren Augen auf. Werkzeug-
m asch inen�mit�Roboterarmen�führen�e in 
harmonisches Zusammenspiel auf. 

Einige von ihnen haben Namen, “Ma'Dalton” oder 
“Lucky Luke”. 

Elemente werden zusammengefügt. Maschinen 
wie Menschen steuern ihren Teil bei. Am Anfang 
des Prozesses steht die Schichtstoffplatte in 
vorgegebener Stärke. Sie wird zugeschnitten, die 
Schnittfläche wird verklebt. Etwas weiter entfernt 
schneidet�eine�in�Europa�einmalige�Wasser-
strahlschneidemaschine die Elementrückwände zu. 

Nach dem Durchlauf in der “Jukebox” werden die 
Fronten mit Scharnieren versehen. Ein Techniker 
kontrolliert das Ergebnis. Dann werden die 
Elemente verpackt und mit einem automatisierten 
Wagen zum Lager gebracht. 

Ein�riesiger�Greifarm�bringt�die�Packungen, 
sortiert nach Größe, in ein 15 m hohes Lagergestell. 
Wenige Stunden später holt derselbe Greifarm die 
Packungen in präziser Reihenfolge wieder ab und 
stapelt sie auf der Verladerampe. 

Dort werden sie auf LKWs verladen, etwa 
30 Pakete für eine Küche, fertig zur Auslieferung.  
Zwischen dem Zeitpunkt der Bestellung  durch den 
Verbraucher und der Lieferung sind gerade mal 
sechs Wochen vergangen. 

7373

Im Herzen des Systems 
steht der Mensch

Eine Gesamtansicht 
der Fabrik zeigt das 

Zusammenspiel der Roboter
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Das�Geheimnis�der�Erfüllung�individueller 
Gestaltungswünsche mit Hilfe automatisierter 
Fertigungsabläufe liegt in einem genialen 

elektronischen Steuerungs-programm. Aber auch 
Menschen sind eingebunden.  Die Arbeitsvorgänge 
werden genauestens kontrolliert, die Arbeitskräfte 
montieren und prüfen. 
- Sie sind die Rückversicherung für die Arbeit der 

Roboter, erläutert Jacques Haas, 
der�langjährige�Verwaltungs- 
und Finanzdirektor und gegen-
wärtiger�Generaldirektor�der 
chinesischen�Tochtergesell-
schaft. Er kennt das Unter-
nehmen, in das er 1990 eintrat, 
wie seine eigene Westentasche:
- Die Steuerung der Maschinen 
haben wir nicht den Robotern 

überlassen. Nach wie vor sind es die Kompetenzen der 
Menschen, welche die Fabriken am Laufen halten. 
- Ich habe das große Glück, Menschen um mich 
versammeln zu können, die kompetenter sind als ich, 

sagt Anne Leitzgen. Worauf es 
bei Schmidt Groupe ankommt, 
sind eine perfekte Kenntnis 
de Handwerksbereiche und 
der Blick für das große Ganze. 
Bernard Muller erinnert sich: 
- In den 80er Jahren, als die 
n euen�An l agen� in�Betr ieb 
genommen wurden, haben wir 
der Belegschaft einige Wochen 
lang gezeigt, wie man Möbel 

zusammenbaut, bis die Abläufe bei allen in Fleisch 
und Blut übergegangen waren. 

Auf�die�Wünsche�des�Verbrauchers�eingehen, 
seine Bedürfnisse vorherahnen und sie zu seiner 
Zufriedenheit�konkretisieren�–�das�gesamte 
Unternehmen�könnte�man�auf�diese�Formel 
bringen. Dies schließt auch den Konzessionär 
ein, der die Marken Schmidt oder Cuisinella 
vertreibt. Die Marketing-Strategie Schmidt Groupe 
folgt dem Prinzip “B to B to C”. Heute, dank dem 
Begriff des “erweiterten Unternehmens” erhält 
das “H to H” (Human to Human) mehr Gewicht. Es 
zählen die zwischenmenschlichen Beziehungen 
bei der Arbeit, gegenseitiges Verständnis und 
Verantwortungsbewusstsein.  

- Wir haben das Glück, auf einem 
expandierenden Markt tätig zu 
sein und die Entstehung unserer 
Produkte bis zur vollständigen 
Zufriedenheit unserer Verbraucher 
in ihrem privaten Wohnbereich 
kontrollieren zu können, erläutert 
Jean-Thierry Catrice. Die Marken 
Schmidt und Cuisinella dürfen 
das Vertrauen der Verbraucher in 
ihren Konzessionär nicht enttäuschen. 

DAS ERWEITERTE UNTERNEHMEN

Der Partner/
Zulieferer

Die Plattform

Die Lieferung an
den Verbraucher

 

Die Montage

Das Beratungszentrum

Schlussabnahme 
der Montagearbeiten

Jacques 
Haas

Jean-
Thierry 
Catrice

Bernard 
Muller

Der Faktor Mensch - 
das "H to H"

Im Gespräch 
mit der 
Konzeptverkäuferin

Die Belegschaft 
von Bergheim
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AM ANFANG STEHT DER KUNDE

Wir sind in einem der zahlreichen Schmidt-
Geschäfte in der Avenue Parmentier im 
11. Bezirk von Paris. Die Ausstattung ist 

einladend. Fünf oder sechs verschiedene Modelle 
sind ausgestellt. Dutzende weitere sind im Katalog 
einsehbar. Bei einem kurzen Durchgang werden uns 
die verschiedenen Elemente mit ihren Werkstoffen 
und Stilrichtungen erläutert. Angenehm fällt auf, 
dass unser Gesprächspartner nicht automatisch 
die teuersten Varianten vorschlägt. Er erläutert die 
verschiedenen Werkstoffe: Quartz, Schichtstoff, 
Holz, Lack oder Keramik. 

Er�zeigt�uns�die�Farben,�die�verschiedenen 
Griffausführungen, die Schränke, Abzugshauben, 
E lek trogerä te�und�Einbauvar ianten .�Dann 
will er unsere Wünsche hören, was uns gefällt, 
worauf wir besonderen Wert legen und welche 
Preisvorstellungen wir haben. Ausgehend von 
diesen Angaben, erstellt er einen Entwurf. Bei der 
zweiten Begegnung zeigt er uns verschiedene 
Varianten in 3D. Nachdem wir uns für eine Küche 
entschieden haben, wird ein Angebot erstellt, 
das selbstverständlich die Montage und den 
Kundenservice mit der Exzellenz-Garantie von 
Schmidt umfasst. 

Die Lieferfrist liegt bei etwa sechs Wochen. Das 
Unternehmen führt die Wünsche des Verbrauchers 
bis ins geringste Detail auftragsgetreu aus. Perfekte 
Zusammenarbeit zwischen Konzeptverkäufer und 
Fertigung – das Geheimnis von Schmidt. Die “Küche 
nach Wunsch” macht schlanke Produktionsabläufe 
möglich. Hier wird die Küche ein “Spiegel unser 
selbst”, um mit Jean Cocteau zu sprechen.

Bitte, zeichne mir eine Küche
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Zwei Stunden mindestens 
für das Kennenlernen der 

Schmidt-Produkte

Die Konzept-
verkäuferin erstellt 
ein 3D-Modell 
der geplanten 
Einrichtung

Alle Unterlagen in 
Zusammenhang 

mit der gekauften 
Küche werden unter 
dem Kundennamen 

gespeichert
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Concurrence :

Confrère Les +

Confrère Les -

Vos habitudes / Votre mode de vie

VOTRE PROJET CONCERNERA :  

 un appartement    une maison  

 neuf    + de 2 ans (TVA réduite)   rénovation

 Votre résidence principale            votre résidence secondaire

Vous êtes ou vous serez donc :

 Locataire   propriétaire

 en cours de construction    en cours de signature

Constitution du foyer :

Nombre de repas pris habituellement à la maison :

Combien de personnes au maximum mangent dans la cuisine ?

Fréquence de vos courses :

Monsieur/Profession :     loisirs :

Madame/Profession :     loisirs :

COMMENT SERA FINANCÉ VOTRE ACHAT ?

  COMPTANT   CRÉDIT

ACOMPTE :  €

FINANCEMENT :
MENSUALITÉS CONFORT

€
€

BUDGET :  €

ÉLECTROMÉNAGER / NÉGOCE  €

PLAN DE TRAVAIL  €

LIVRAISON / POSE  €

DÉMONTAGE / ENLÈVEMENT  €

AUTRES :  €

TOTAL :  €

RESTE POUR LE  MEUBLE  €

RESTE POUR LE  MEUBLE  CML

Votre investissement

QUOI (modèle / conception)

QUAND (date décision)

OU (magasin / domicile)

QUI CHOISIT

QUI DÉCIDE

QUI PAIE

COMMENT (financement)

COMBIEN (budget du client)

Les incontournables

Quels services souhaitez-vous ?

 DÉMONTAGE   ENLÈVEMENT   LIVRAISON    POSE  

LES TRAVAUX ANNEXES (sur devis) :

 Électricité   Plomberie   Carrelage    Peinture

 Maçonnerie   Menuiserie   Autres

Notes :

NOTES

NOTES

NOS RENDEZ-VOUS

Date :

Heure :

Objectif du rendez-vous :

au magasin à votre domicile Date :

Heure :

Objectif du rendez-vous :

au magasin à votre domicile

Date de décision :

Délai d’installation :

ATTENTES
Qu'attendez vous de l'entretien et de moi aujourd'hui  ?

CONNAISSANCES
- Que connaissez-vous de la qualité Schmidt ?

- Avez-vous pris des renseignements avant de venir me voir ?

- Est ce que le sur-mesure est un avantage pour vous ?

VÉCU
- Quels confrères avez-vous déjà visité avant de venir me voir ?

- Où en êtes-vous dans votre projet ?

Votre motivation

FAÇADE 1     modèle : FAÇADE 2     modèle :

coloris :                                     coloris chant : coloris :                                     coloris chant :

si sens du fil :                             horizontal  ou vertical si sens du fil :                             horizontal  ou vertical 

CAISSON      coloris :                                     chant de caisson / coloris :

côtés plaqués / coloris :

coloris socle : hauteur : 

RANGEMENT   

Famille :                               caisson :

Nom :                             couleur façade : 

POIGNÉE

PLAN DE TRAVAIL     matière :                            coloris :                                    épaisseur :

chant droit                      chant postformé              alaise                                     coloris :

profondeur adaptée :                                                                                                 hauteur adaptée :

coloris crédence :

TABLE :  CHAISES :

COMMENTAIRES :

Votre modèle

CUISINE EXISTANTE
- Quels étaient les avantages et inconvénients de votre ancienne cuisine ?

VOS ENVIES
- Quelle ambiance souhaitez-vous retrouver ?

- Comment est votre décoration intérieure ?

ATTENTES
- Quelles sont vos idées pour votre futur projet ?

- Qu’attendez-vous de votre aménagement sur mesure ?  

Votre projet

EXISTANT MARQUES RÉFÉRENCES DIMENSION PRIX €

FOUR Hauteur/Sous plan

MICRO-ONDES

PLAQUE  VITRO-MIXTE-GAZ (N-P-B)

HOTTE Extraction/Recyclage

RÉFRIGÉRATEUR / CONG.

LAVE-VAISSELLE

ÉVIER Droite/Gauche

MITIGEUR

DIVERS

TOTAL

Votre électroménager

Die 3D-Entwürfe 
werden von Beratern 

bearbeitet, die in der 
Schulungsakademie 
der Schmidt Groupe 

ausgebildet worden sind.

Eine individuelle Verbraucher-Mappe ermöglicht 
es dem Berater, den Geschmack und die 
Wünsche des Verbrauchers jederzeit einzusehen
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- Wir haben unsere Marktposition 
mit einem Produkt erobert, das 
ich als "Masstige" bezeichnen 
möchte, d.h. ein Massen- und 
Prestige-Produkt�zugleich, 
erläutert Wolfgang Thorwart 
und fährt fort: Sich anpassen, 
um�zu�üb erleb en.�Da�liegt 
der�Unters ch ied�zwis chen 
den�Küchen�Schmidt�Groupe 

und�den�anderen.�Der�Verbraucher�erwartet�von 
einem Markenprodukt natürlich mehr als von einer 
anonymen Ware. 
Um dieser Erwartung entsprechen zu können, 
wurde sein Posten als Leiter der Produkt- und 
Service-Entwicklung geschaffen. Innovation und 
Qualität, darum geht es. Ein Küchenmöbel ist 
kein Artikel der Spitzentechnologie. Die Betonung 
muss eher auf Service und Qualität liegen. Alle 
zwei Jahre, anlässlich des Euroforums, werden 
zahlreiche neue Produkte vorgestellt. Die Verkäufer 
werden eigens dafür geschult:
- Das macht den Unterschied aus, denn unsere 
Konkurrenten legen keinen oder kaum Wert auf 
Schulung! 
Bei Schmidt Groupe haben wir verstanden, dass 
es der Verbraucher ist, der die gesamte Kette am 
Leben erhält, von der Konzeption bis zur Fertigung, 
von der Lieferung bis zur Montage, einschließlich 
der Lieferanten und Partner.
Wie steht es mit den Lieferanten? Einkaufsdirektor 
Michel Siaud, erläutert seine Politik:

- Anspruch und Respekt schließen sich nicht 
gegenseitig aus. Das ist das Grundprinzip 
unserer Einkaufspolitik. Wir legen Wert auf 
langfristige, vertrauensvolle und transparente 
Geschäftsbeziehungen. Wir haben gemeinsame 
Ziele und Werte: Wettbewerbsfähigkeit, Qualität, 
Innovation,�For tschri t t,�unternehmerische
Sozialverantwortung.�In�diesem�Treue-�und 
Vertrauensverhältnis kommt unser Erfolg auch 
unseren Partnern zugute.
Der Einkauf macht über 70% des Unternehmens-
umsatzes aus; dahinter stehen 2.000 Zulieferfirmen, 
davon 250 allein für die Produktion.

wurde sein Posten als Leiter der Produkt- und 
Die�Schmidt-Groupe, eines der ersten Unter-

nehmen, das mit seinen Zulieferern ein verant-

wortungsbewusstes Verhältnis eingegangen ist, 

hat zusammen mit 34 weiteren Großunternehmen 

das Siegel "Verantwortung gegenüber Zulieferern" 

erhalten. Respekt vor den Interessen der Zulieferer, 

Auswirkungen der Käufe auf die wirtschaftliche Wett-

bewerbsfähigkeit, Integration von Umweltfaktoren und 

gesellschaftliche Erwägungen in den Beschaffungsprozess 

und Qualität der Beziehungen mit den Zulieferern sind die 

vier Kriterien für die Verleihung des Siegels.

In einer Aktion "Lean and Green" zusammen mit der örtlichen 

ESAT "Les Tournesols" (Einrichtung zur Rückführung 

in den Arbeitsmarkt) ist es gelungen, Verschwendung 

einzudämmen�und�die�Wettbewerbsfähigkeit�der 

Organisation zu verbessern. Mit Hilfe der Einkaufsabteilung 

der Schmidt Groupe ist es der ESAT gelungen, ihre Verfahren 

umzuste l l en�und�ihre 

Aktivitäten wesentlich zu 

vergrößern. 

- Wir haben es 

ihnen ermöglicht, 

80 Arbeitsplätze zu 

schaffen, erklärt Michel 

Siaud, der Einkaufs-

direktor der Gruppe.

Die�Schmidt-Groupe

nehmen, das mit seinen Zulieferern ein verant-

wortungsbewusstes Verhältnis eingegangen ist, 

hat zusammen mit 34 weiteren Großunternehmen 

das Siegel "Verantwortung gegenüber Zulieferern" 

erhalten. Respekt vor den Interessen der Zulieferer, 

Wolfgang
Thorwart

Unterzeichnung 

der Charta durch 

Michel Siaud 
in Anwesenheit 

einiger Zulieferer

MEHR ALS ZWANZIG JAHRE 
INNOVATION MIT BLUM

Seit�Dezember� 1993 , 
a l s o � z w e i � J a h r e 
nach�Eröf fnung�der 

französischen Filiale, bezieht 
Schmidt Groupe von dem 
österreichischen Unternehmen 
Blum deren Scharniere und 
Auszugsysteme. Im Mai 1993 

stellt die Firma Blum ihr Schubkastensystem Intrabox 
auf der Interzum in Köln aus. Vier Monate später 
besuchen Karl Leitzgen, Jean-Marie Schwab und 
Detlev Günther die Fabrik Blum in Österreich und 
sehen sich die Ausstellungshalle für Neuheiten an. 
Am Ende dieses Besuchs beschließt Karl Leitzgen, 
das System der Metallschubkästen Intrabox für seine 
Küchenelemente zu verwenden. Über die Jahre haben 
sich zwischen den beiden Firmen vertrauensvolle 
Beziehungen entwickelt. Nach Karl Leitzgen hat 
die Firma Blum ihre enge Zusammenarbeit mit den 
Mannschaften von Schmidt Groupe fortgesetzt. 
- � G em ei n s am � h ab en � wi r � n e u e � P r o d u k te 
entwickel t,�neue�Serviceleistungen�angeboten 
und an Werbekampagnen teilgenommen, erklärt 
Generaldirektor Gerhard E. Blum, der Sohn des 
Firmengründers. 

Seine Experten-Teams stehen in ständigem Kontakt 
mit den Mannschaften der Abteilung Marketing 
und Produktentwicklung von Schmidt Groupe. 
Sie tauschen sich aus, entwickeln gemeinsam 
Neuheiten, und die Frucht ihrer Arbeit überzeugt 
tagtäglich neue Kunden. So hat die Blum-Gruppe 
ein völlig neues Instrumentarium entwickelt: EDI, 
eine On-line-Kommunikation, VMI, eine verbesserte 
Lagerhaltung bei schlanker Produktion, Ecopack, 
eine umweltfreundliche Verpackung, die leichter 
zu handhaben ist, Tandembox antaro, ein 
leistungsstärkeres Konzept für Auszüge, Dynamic 
Sp ace ,�eine�ergonomische 
Formgebung für die Möbel und 
eine durchdachte Einbauweise 
für Schübe. 
-�Ver trauen,�Integri tät�und 
Beständigkeit�in�der�Qualität 
sind die Werte, die wir mit den 
Mannschaften�von�Schmidt 
Groupe teilen, hebt Gerhard E. 
Blum hervor.

Blum, das sind über sechstausend Mitarbeiter an 
zehn Standorten weltweit.

Unverzichtbares Zubehör 
für die Qualitätsprodukte 
der Schmidt-Gruppe

Sitz der Fa. Blum in Österreich

Gerhard 
E. Blum
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Die Nomenklatur - Informationsbearbeitung

1.450 
Aufträge/Tag

4.000
Möbel

1 300 000
Komponenten

18.000
Verpackungsstücke

5.000.000
Daten

2.200.000
Werkstoffe

5 Wochen = 125.000.000 Daten

K
u
n
d
e

K
u
n
d
e

1 Tag

Jede Information ist einmalig!

Automatisierung,�Steuerung,�Individuali-
sierung, Produktionskapazität... 
- Angesichts der Vielfalt des Angebots kann 

der Maschinenoperateur kaum noch mithalten, sagt 
Wolfgang Thorwart. Aber er muss steuern, darf die 
Übersicht nicht verlieren. 
Olivier Offner, stellvertretender Industriedirektor, hat 
schwindelerregende Berechnungen vorgenommen: 

ein Schrankelement nach Maß 
bedeutet eine Auswahl aus bis 
zu 16.500 Komponenten pro Tag, 
multipliziert mit 50 Farbnuancen; 
oder eine nach Maß bestellte 
Front bedeutet eine Auswahl aus 
10.000 Komponenten pro Tag in 
260 verschiedenen Farbnuancen. 
Insgesamt haben wir es mit über 
200.000 Bestellnummern zu tun. 

An dieser Stelle kommt Franck Ostertag ins Spiel, 
Direktor für Organisation und Informationssysteme 
(D.O.S.I.). Wohl gemerkt: Information, nicht 
Informatik. Denn es geht nicht darum, noch mehr 

Computer einzusetzen, sondern 
um die Eingabe von Daten:
-�Unser�Informationssystem 
ist�hoch�entwickelt,�der�digitale 
Teil�ist�für�das�Unternehmen 
lebenswichtig. Für die Herstellung 
eines�einzigen�Möbels�werden 
40.000�Daten�in�das�System 
eingegeben! Denn jedes Möbel ist 
einmalig, nach den Wünschen des 

Kunden individuell gestaltet. Wir stellen ja keine 
Serienware her, sondern ausschlie lich nach Maß.

Da kann es einem schon schwindelig werden, 
und angesichts des vorgegebenen Taktes an der 
Fertigungsstraße sind starke Nerven notwendig:
- Null Mängel sind alles-entscheidend. Die U2 war 
die endgültige Abkehr von der Vergangenheit. Heute 
werden im 12-Minuten-Takt neue Daten eingegeben. 
Die kleinste Fehlfunktion verursacht Unkosten.  

Hier erhält der Wartungsdienst seine vorrangige 
Bedeutung. Bei dieser Taktung muss man sich auf 
die Anlagen hundertprozentig verlassen können. 
Jede Unterbrechung des Fertigungsvorgangs 
kostet Zeit und beinhaltet Risiken für die Qualität 
und damit für die Kundenzufriedenheit. Dass 
dem Wartungsdienst eine vorrangige Bedeutung 
zukommt, während andere, mehr traditionelle 
Berufe zurückgehen, leuchtet ein.
- Wir bilden immer weniger Schreiner aus. Dieses 
Handwerk ist nach und nach durch industrielle 
Verfahren ersetzt worden, erklärt Caroline Leitzgen.

Olivier 
Offner

Franck
Ostertag

Der Datenreigen

81

Lagerbereich 
in der U2

Der Einsatz unserer Mitarbeiter hat sich bezahlt 

gemacht. Schmidt Groupe ist das einzige 

Unternehmen,�das�sechs�Zertifizierungen 

erhalten hat: für Qualität (ISO 9001), Sicherheit 

(OHSAS�18001),�Umweltschutz�(ISO�14001) 

nachhaltige�Forstwirtschaft�(PEFC�Bois), 

Energie�(ISO�50001)�und�die�Qualitätsnorm 

Umweltfreundlichkeit�(NF�Environnement 

Ameublement).

AMEUBLEMENT
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Operateure, Qualitätskontrolleure, Auslieferungs-
fahrer,�Gebietsmanager,�Konzessionäre 
(Direktoren,�Konzeptverkäufer,�Assistenten, 

Monteure), Verwaltungspersonal – eine Vielfalt von 
Berufen. Bei Schmidt Groupe sind Schulung und 
Einbindung in das Unternehmen vorrangig. Spezielle 
Lehrmeister sind dafür vorgesehen, Neuankömmlinge 
im Unternehmen zu betreuen. Aber es ist nicht genug, 
sich ausbilden zu lassen. Man muss sich ständig auf 
dem neuesten Stand halten. 

So gibt es bei Schmidt 
Groupe�regelmä ßig 
Weiterbildungskurse, 
die es den Mitarbeitern 
ermöglichen,�in�ihrem 
Beruf weiterzukommen. 

Alle, die bei Schmidt 
Groupe�e inges te l l t 
w e r d e n , � a u c h 
Kandidaten für mittlere 
Führungspositionen, 
d u rc h l a u f e n � e i n e n 
Integrationsprozess, 
unterstützt von einem Tutor oder Mentor, der 
Mitglied der Direktion ist. Über 3.000 Konzept-
verkäufer,�Geschäftsdirektoren�und�Monteure 
werden in der Schulungs-Akademie von Schmidt 
Groupe ausgebildet. 

- �Wir�h ab en�unsere 
eigene Verkaufsstrategie 
entwickelt. Im Vergleich zu 
unseren Konkurrenten ist 
das ein echter Mehrwert. 
Wir setzen das gesamte 
Instrumentarium ein, um 
kommerziell�erfolgreich 
z u � s e i n , � m i t � e i n er 
Priorität�vor�Augen:�die 
Z u f r i e d en h e i t � d e s 
Verbrauchers. 

- Deshalb schulen wir unsere 
Techniker�für�den�Verkauf 
und�das�Verkaufspersonal 
für die Technik und vermitteln 
ihnen eine bessere Kenntnis 
der Produkte, insbesondere 
d er � N e uh e i ten , � e i n e 
b essere�Argum entation, 
mit�der�sie�nicht�einfach 
Küchenmöb el , �sondern 
ein e� Inn en auss tattung 
nach�Maß�verkaufen.�Wir 
betreuen�Geschäftsleiter, 
d ie�es�wüns chen , �und 
un ter s tü tzen�sie�b eim 
M an ag em en t � un d � d er 

Erreichung ihrer Ziele. Wir schulen unsere Monteure 
und können somit ein Gütesiegel für den Aufbau 
unserer�Maßküchen�erteilen,�erläutert�Fabrice 
Lalzace, der für Schulung des Einzelhandelsnetzes 
verantwortlich ist. 

- Um alle Verkäufer zu erreichen, haben wir On-
line-Schulungskurse�entwickel t.�Damit�werd
en uns viele Reisen erspart. Die verschiedenen 
elektronischen�Lernmodule�werden�durch�eine 
telefonische Einweisung in die Nutzung der Software 
ergänzt. 
All dies entspricht dem Prinzip: “der Reichtum 
eines Unternehmens, das sind die Menschen, aus 
denen es besteht”. Sie sind eben nicht bloß ein 
Posten in der Bilanz.2001 - Der Generaldirektor 

Jean-Marie Schwab 
beglückwünscht jeden 
Teilnehmer zum erfolgreichen 
Schulungsabschluss

Momente der 
Entspannung während 
eines intensiven 
Schulungskurses

Schulung bei Schmidt oder 
die Akademie der neuen Talente

Fabrice Lalzace 
und seine 
Mannschaft

Das Schulungszentrum 
von Schmidt Groupe

Beispiel für 
einen On-line-
Schulungskurs

Die Zertifizierung der Monteure 

stärkt die Qualität des Netzes

Die 2.500 Monteure von Schmidt Groupe wurden von ihr 

selbst ausgebildet, denn die Monteure sind die Botschafter 

der Marke. Der Verbraucher will sichergehen, dass seine 

Küche tadellos montiert wird. Der Monteur muss sich den 

Qualitätsanforderungen des Netzes stellen, sagt Michel 

Armbruster, der für Qualität zuständige Gutachter von 

Schmidt Groupe. Im Schulungszentrum von Sainte-

Croix unterziehen sich 300 Monteure pro Jahr dem 

Zertifizierungstest für Qualität der Montage, Sauberkeit 

der Baustelle und Höflichkeit. 
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Posten in der Bilanz.

Beispiel für 
einen On-line-
Schulungskurs

Monteur bei 
der Arbeit

Halle der 
Schulungs-Akademie
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Und morgen? Welche Vorstellungen hat der 
erste französische Hersteller von Küchen? 
Welche Projekte hat eine Firma, die Erbin 

von�zwei�Visionären�ist?�Die�Antwort�kommt 
spontan:�Noch�mehr�Kompetenz,�noch�mehr 
Qualität für ein Unternehmen wie das unsrige, 
welches internationaler und digitaler wird! Das 
Schiff Schmidt muss in Richtung zum Verbraucher 
gesteuert werden. Das ist der Bezugspunkt und 
die Grundlage unseres Strebens: vom Wunsch 
zum Produkt, vom Käufer zum Hersteller. Denn 
wir drängen unsere Produkte nicht auf, sondern 
wir hören dem Verkäufer und dem Verbraucher 
zu. Daher beschreibt die Gruppe ihren Auftrag 
folgendermaßen: 
“Why”�:�wir�tragen�mit�unseren�Produkten�und 
Serviceleistungen nachhaltig zu Wohlbefinden 
und�Freude�unserer�Verbraucher�in�ihrem 
Wohnumfeld bei; 
“How”�:�indem�wir�die�europaweit�beliebtesten 
Marken�für�Innenraumgestaltung�nach�Maß 
anbieten; 
“What” : wir vertreiben über unser weltweites 
Netz in Europa und China Möbel nach Maß und 
individuellen Service an begeisterte Verbraucher. 

- Schmidt Groupe ist heute ein anerkannter 
Marktführer, der in Bezug auf Design, Qualität und 
Innovation richtungweisend ist, erklärt Wolfgang 
Thorwart. Diesen dreifachen Vorsprung zu bewahren 
und zu festigen, ist unser oberstes Ziel. 

Um dieses Ziel zu erreichen, hat die Gruppe 
mit dem Bau eines ersten Abschnitts der neuen 
Werksanlage in Sélestat, der U3, begonnen, 
einer Anlage von 17.000 m2, die 2017 in Betrieb 
genommen und Einbauschränke herstellen wird.

Bau der U3 
in Sélestat

Die Arbeiten 
zum Bau der U3 
beginnen

Les travaux de 
construction de U3 
commencent

Das Werk fortsetzen

2015 - 
Grundsteinlegung 
durch Anne Leitzgen 
im Beisein von 
Persönlichkeiten der 
Kommunalpolitik

SCHMIDT GROUPE - 
PIONIER IN SACHEN NACHHALTIGKEIT 

UND SOZIALVERANTWORTUNG
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- Eine nachhaltige Entwicklung ist für uns eine 
Selbstverständlichkeit. Anne Leitzgen ist dafür 
das personifizierte Beispiel, erklärt Yann Favry, 
verantwortlich�für�QHSE�(Qualität,�Hygiene, 
Sicherheit, Umwelt). Auf ihren Vorschlag bemühen 
sich alle Mitarbeiter um den Erhalt der dreifachen 
Zertifizierung Qualität, Umwelt und Sicherheit, 
und das an allen Standorten und Verkaufsstellen. 

- Wir sind in dieser Sache 
Vorre i ter.�N ehm en�s ie 
unsere Hölzer, einschließlich 
d e r � S p a n p l a t te n : � s i e 
h a b e n � d a s � Z e r t i f i k a t 
PEFC�(Auszeichnung�für 
nachhaltige�Waldbewirt-
schaftung) seit mehreren 
Jahren!
An�jedem�Arbeitsplatz 
wird�selektiv�entsorgt, 
e i n e � e r g o n o m i s c h e 
Lösung zur Erleichterung 
der alltäglichen Arbeits-
vorgänge.�Es�werden 
gegenwärtig�neuartige 
logistische�Plattformen 
nach�dem�"One-way-
System"�eingerichtet, 

um Leerfahrten der LKWs zu vermeiden. Schwierige 
oder gleichbleibende Arbeitsvorgänge werden von 
Robotern ausgeführt. 

Qualität�ist�allgegenwärtig.�Bei�der�Produkt-
kontrolle, bei den Zulieferern, im Vertrieb und�in 
den Beziehungen mit den Verbrauchern.

Die�5A�(Aussortieren, 
Aufräumen,�Arbeits-
platzsauberkeit ,�An-
ordnung,�alle�Punkte 
einhalten) finden in allen 
Bereichen�Anwendung. 
Eine berufsbegleitende 
Schulung ermöglicht es 
darüber�hinaus�jedem 
Mitarbeiter, sich in seiner 
Tätigkeit zu verbessern 
und im Unternehmen aufzusteigen. 

Die�Schmidt-Groupe�erfüllt�auch 
eine�sozia le�Aufgabe.�Sieben 
bis acht Prozent der Belegschaft 
sind�Menschen�mit�Behinderung. 
Das�Unternehmen�verfolgt�eine 
Politik der internen Beförderung. Sie 
leistet in Zusammenarbeit mit dem Vertriebsnetz 
finanzielle Unterstützung für SOS Kinderdörfer 
und leistet materielle Hilfe für EMMAUS. 

Die Gruppe hat ferner das Mäzenat für den Lehrstuhl 
“Management�der�Kreativität”�der�Universität 
Straßburg übernommen, um die Kreativität bei 
der Suche nach neuen Produkten und Service-
leistungen, Innovation in der Unternehmensführung 
und dem Unternehmen 4.0 zu fördern.
Schließlich gehört Schmidt Groupe zu den wenigen 
Unternehmen, die sich für eine Aufrechterhaltung 
der Arbeitsplätze in Frankreich und in Deutschland 
einsetzen, in unmittelbarer Nähe ihrer Kundschaft.

2014 - Anne Leitzgen

2002 - Erläuterung 

der Politik der 

5A im internen 

Informationsblatt 

"Performance"

den Beziehungen mit den Verbrauchern.

einhalten) finden in allen 
Bereichen�Anwendung. 
Eine berufsbegleitende 
Schulung ermöglicht es 
darüber�hinaus�jedem 
Mitarbeiter, sich in seiner 
Tätigkeit zu verbessern 

Solidaritätsbekundung 

eines Zulieferers nach 

dem Anschlag vom 
13/11/15
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Natürlich ist Schmidt seit langem nicht mehr 
mit nur einer Marke auf dem Markt. Bereits 
im Jahr 1992 wurde die Marke Cuisinella 

eingeführt. 

Aber Diversifizierung bedeutet einen weit größeren 
Schritt. 

Schmidt bietet auch Badmöbel und maßgefertigte 
Einbauschränke an, die modern und zeitlos 
zugleich sind und die durch ihre Funktionalität, 
ihre Ergonomie und ihre Ästhetik einen optimalen 
Komfort und eine individuelle Note gewährleisten. 
Neue Werbekampagnen in Frankreich und im 
Ausland, einschließlich im Internet, begleiten diese 
innovativen Angebote.

Schmidt soll mehr werden als ein Hersteller 
von Küchen: ein Marktführer für maßgefertigte 
Inneneinrichtungen, ein echter Raumgestalter im 
Dienst gehobener Lebensart. 

Diversi� zierung - 
die neue Herausforderung

1992 - die erste 
Posterkampagne 
von Cuisinella

Ein neues Logo, neu gestaltete Geschäftsfassaden, neue 

Werbekampagnen geben der Gruppe Aufschwung 

und bestärken ihre Marktführerschaft. Und das Motto 

"Maßanfertigung ist kein Luxus" ist das Versprechen, 

millimetergenaue Einbauelemente anzubieten. 

Die Marke Schmidt zögert nicht, dies auf dem 

heimischen Markt wie auch international lautstark 

zu verkünden. Die Kommunikation geht in alle 

Himmelsrichtungen. Blog, Twitter, Facebook – es 

werden alle Kanäle genutzt.

Maßan fe r t i gung  i s t  ke i n  Luxus

Beispiel einer Schmidt-
Einbauschrankwand

Beispiel eines 
Schmidt-Bades

87
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Cuisinella-Neuheit 2017: 
Fronten aus mattem 
Metall und Glas

Der Cuisinella-Stand 
bei der Franchise-
Messe in Paris

Als Tochter eines Schreiners und als Ehefrau 
eines Schreiners war es für Fabienne 
Huber ganz natürlich, einen Vertrieb von 

Küchenmöbeln aufzubauen. Sie kannte bereits 
die Marke Vancel. Nach einem Besuch im Muster-
geschäft in Epinal begeisterte sie sich für Cuisinella. 

Am 12. Juni 1992 eröffnete sie zusammen mit 
ihrem Ehemann auf 160 m2 ein eigenes Cuisinella-
Geschäft. Ihr erster Verkauf war eine Küche 
“Verona” in rot, die damals in einem kleinen 
Katalog von zwölf Seiten abgebildet war.
- Wir hatten noch keinen Computer. Die Berechnungen, 

Aufträge,�Zeichnungen 
– � a l l e s � w u r d e � v o n 
H an d � g e m a ch t . � D a s 
b eanspruchte�dreimal 
soviel Zeit wie heute. 

Und bevor das Fax eingeführt wurde, ging jeder 
Auftrag per Post auf den Weg. Sie können sich 
vorstellen... Glücklicherweise hat uns die SALM bald 
mit der notwendigen Software ausgestattet: “Planit” 
für die Entwürfe der Küchen, “Maqbar” für die 
Berechnungen und “Gestor” für die Verwaltung. 
Fabienne und Denis Huber gehören zu jenen Kunden, 
die mit der Marke groß geworden sind. Sie waren sehr 
nah am Sitz der Firma angesiedelt, bewunderten die 
Leitzgens und ihre Kompetenzen und schätzten ihre 
Kundennähe. Fabienne Huber erinnert sich an eine 
frühe Form des Euroforum. Es gab eine Einladung zu 
einem Essen im Restaurant “Pommeraie” in Sélestat. 
Drei oder vier Tische reichten aus, um den größten 
Teil des Vertriebsnetzes zu platzieren. Karl Leitzgen 
ging von Tisch zu Tisch, um sich berichten zu lassen 
und zu ermutigen, alles in einer herzlichen Stimmung.

- In einem gesunden Wettbewerbsumfeld ist der 
tägliche Einsatz eine reine Freude. Seit dreiund-
zwanzig Jahren erleben wir ein ständiges Wachstum, 
berichtet Fabienne Huber.

Fabienne und Denis Huber haben vor Kurzem ihre 
Konzession an ihren Geschäftsleiter verkauft. Aber 
sie begleiten Schmidt Groupe weiterhin konkret, 
indem sie neue Konzessionäre schulen und betreuen.

BEI DEN HUBERS*

*Cuisinella in Sélestat

Diese trickreiche Küche 
aus der Kollektion 
2017 wurde beim 
Euroforum vorgestellt: 
eine Doppelwandung, 
die z.B. Tassen und 
Gläser aufnimmt, kann 
durch Knopfdruck 
herausgefahren werden
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Nachweis der 
Solidität der 

Schrankelemente

Ein Cuisinella-Fachgeschäft

Anfangs, 1992, 

wurden die Pläne 

noch per Hand 
angefertigt

Die Marke Cuisinella ist in Frankreich in ihrem 
Segment Marktführer. Sie entwickelt sich weiterhin 
dynamisch und ist nach wie vor bei ihren Kunden 
sehr beliebt. Die Marke verkauft im Wesentlichen 
erschwingliche�Designer-Küchen,�investiert 
aber auch sehr stark in Einrichtungslösungen, 
die inspirieren und nach den individuellen Vor-
stellungen�der�Verbraucher�gestaltet�werden 
können. Cuisinella ist die Marke, die auf die 
Wünsche der Kunden eingeht. 
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Die Gruppe setzt ihre Entwicklungspolitik fort und 
investiert bereits in neue Informationssysteme, 
wie�das�Projekt�“Rückverfolgbarkeit”,�das 
sämtliche Logistikströme von der Produktion 
bis zur Entgegennahme durch den Verbraucher 
erfasst; oder die Software SM2 (Store Manager 2), 
welche�die�gesamte�Organisation�und�die 
Betreuung des Kunden im Geschäft steuert; und 
das CRM (Customer Relationship Management), 
eine Software für die Schnittstellen Akquisition-
Konzessionär-Verbraucher, um die Beziehung zum 
Kunden dauerhaft zu optimieren. 

Diese Tools ermöglichen ein schnelleres Eingehen 
auf die Ansprüche der Verbraucher, erleichtern die 
Kommunikation mit ihnen und tragen so zu einer 
besseren Kundenzufriedenheit bei.

Parallel dazu wird an weiteren Verbesserungen 
der digitalen Darstellung einer Arbeitsplatte 
gearbeitet, um eine maschinelle Herstellung zu 
ermöglichen. Zweihundert Personen sind mit 
dieser Aufgabe betraut, deren Lösung das Angebot 
von Möbeln nach Maß unendlich erweitern wird.

Auszeichnung des Jahres 2014 für das digitale 

Unternehmen und die digitale Fabrik 

S i c h � n e u � e r f i n d e n , 

d ie�Organisat ion�neu 

durchdenken,�die�Wett-

bewerbs fäh igke i t �der 

industriellen�Verfahren 

und�der�Logistik, da�sind 

die�Voraussetzungen�für 

eine�gelungene�digitale 

Transformation. 

- Bei uns ist IT kein bloßes unterstützendes 

Element, sondern Teil unserer Strategie, erklärt 

Franck Ostertag. 

Das Unternehmen hat für ihr in Europa 

einmaliges Konzept den Preis “Digitale Fabrik 

2014” und den von Usine Nouvelle verliehenen 

Preis “Digitales Unternehmen” erhalten.

Kontrolle der Daten und 
Steuerung der Anlagen 
durch den Menschen

Die Verladerampe. 
Vor der Verladung 

werden alle Teile 
einer Bestellung mit 

Scanner erfasst

- Wir wollen die IT-Hilfen weiter ausbauen und in 
den Dienst der Leistung von Mensch und Maschine 
stellen. Wir wollen die Aufgabe unserer Verkäufer 
erleichtern, um Fehler zu vermeiden, und wir wollen 
alle Produktionsschritte, die keinen Wertzuwachs 
beinhalten, automatisieren, damit die Menschen 
für die anspruchsvolleren Aufgaben zur Verfügung 
stehen, erklärt Anne Leitzgen.  

Einige�Mil l ionen�Euro�sind�bereits�in�die 
digitale Erneuerung geflossen, denn sie gilt als 
Voraussetzung für eine verbesserte Erfüllung der 
Kundenwünsche. 

Diese�Transformation�wird�weiterhin�vor-
angetrieben, mit dem Ziel, ein voll integriertes IT-
System einzurichten.

Goldmedaille 2014 der SAP Quality Awards 

in der Kategorie "Geschäftstransformation" 

2014 für ASCENT, das Projekt Rückverfolgbarkeit. Das 

Verfahren reicht von den Versandstellen der Werke 

bis zu den Logistik-Plattformen und von hier bis zum 

Verbraucher. Das Ziel ist klar: Fehler oder Pannen 

zeitlich zurückverfolgen zu können, um sie gezielt 

auszuräumen und so die Kundenzufriedenheit zu 

verbessern. 700 Geschäfte und 14 Logistik-Plattformen, 

ausgestattet mit 160 Datenendgeräten, sind in den 

Prozess der Rückverfolgbarkeit eingebunden.

Die digitale Erneuerung - 
eine Priorität

Eine 
planmäßige 
Wartung zur 
Vermeidung 
von Pannen 

während der 
Produktion

Neueste Produktionsstraße 
in Lièpvre: der Roboter legt 
die für den laufenden Auftrag 
benötigten Platten bereit

Der Schmidt-LKW beliefert 
abwechselnd die vier 

Fertigungsstätten im Elsass
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Das Konzept von Schmidt Groupe findet 
überall Anwendung, insbesondere in den 
Zielländern Benelux, Schweiz, Deutschland, 

Italien, Spanien und in England. 

Daneben will die Gruppe die Konzessionsvergabe 
fördern, indem sie in Skandinavien, Russland und 
der Tschechischen Republik jeweils eine Master-
Franchise vergibt. 

Seit 2015 hat die Gruppe mehr Geschäfte ausser-
halb Frankreichs als in Frankreich selbst. Mehr als 
460 Fachgeschäfte vertreten die Marke Schmidt 
in Europa, das sind 60% des Gesamtumsatzes der 
Gruppe. 

2015 ist auch Cuisinella mit einer ersten Nieder-
lassung in Tournai/Belgien über die Grenzen 
Frankreichs hinausgewachsen.

Die internationale Entwicklung ist voll im Gange. 

“Die Freude bei der Arbeit”

Stéphanie Binner, 24 Jahre, 

Verkäuferin bei Gaudin Schmidt 

in Granges (Schweiz) 

Gelernt hat sie technisches 

Zeichnen im Bauwesen, doch der 

Beruf sagt ihr nicht zu. Also wendet 

sie sich der Innenarchitektur und 

Raumgestaltung zu. Seit 2014 nun 

ist sie Fachverkäuferin bei Gaudin 

Schmidt in Granges im Kanton 

Wallis, wo sie geboren ist. Hier eröffnet sich ihr ein 

neuer Berufsweg. Von der Erstellung der Pläne bis 

zur Abnahme der Baustelle, über die Auswahl des 

maßgefertigten Produkts, fühlt sich Stéphanie sehr 

schnell in ihrem Element. Die Freude, die sie in ihrer 

Arbeit ausstrahlt, kommt bei der Kundschaft gut an, 

und bald macht die mündliche Empfehlung die Runde: 

« Geh zu Schmidt, dort wirst du bestens betreut, 

und die Auswahl an Küchen und Einbauschränken ist 

einmalig! »

Sich international entwickeln

Eröffnung eines 
neuen Geschäftes 
in Belgien

Ein Schmidt-Fachgeschäft 
in Wimbledon, England

Ein Schmidt-
Fachgeschäft in 
Samara, Russland

Eröffnung des Cuisinella-
Fachgeschäfts in Tournai, 
Belgien

“Unsere Kompetenz kennt keine Grenzen”

Das spanische Netz "Schmidt" in der Kategorie Küchen 

und Bäder erhielt die Auszeichnung "beste Geschäftskette 

2015-2016", die von den Verbrauchern verliehen wird. Für 

alle, die auf gewissenhafte Arbeit Wert legen, ein Grund 

mehr, stolz zu sein!

- Das ist ein starker Wachstumsanschub, denn das 
Risiko, von einem einzigen Markt abzuhängen, wird 
gebannt. Und unsere Fähigkeit zur Innovation wird 
gestärkt, da wir die Erwartungen unserer Kunden in 
noch mehr Ländern erfüllen wollen, erläutert Anne 
Leitzgen. 

So richtet die Marke Schmidt ihr besonderes 
Augenmerk in Italien auf das Design ihrer 
Kollektionen, in Holland auf den Service, in 
Deutschland auf das Qualität-Preis-Verhältnis und 
in der Schweiz auf die Qualität seiner Produkte. 
Denn die Produkte und Serviceleistungen müssen 
jedem Land, seiner Sprache und Kultur angepasst 
werden. Dabei stützt sich die Marke Schmidt auf 
Mitarbeiter vor Ort, getreu dem Motto “Global 
denken, lokal handeln”.

Genaue�Untersuchungen�der�Segmente, 
Beobachtungen�der�Konsumgewohnheiten, 
Information aus dem Netz und Fachmessen geben 
Aufschluss über die Erwartungen der Verbraucher 
verschiedener Länder. Darauf aufbauend und über 
die Beziehungen mit der Presse, PR und durch eine 
Internet-Präsenz kann sich die Marke durchsetzen. 
Darüber hinaus gelingt es Schmidt Groupe 
durch Partnerschaften mit skandinavischen und 
italienischen Designern, mit Universitäten, wie der 
von Straßburg, und durch Zusammenarbeit mit dem 
INSA (Institut National des Sciences Appliquées) 
ihren Vorsprung und ihr allseits anerkanntes 
innovierendes Angebot aufrechtzuerhalten.
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In Belgien

Au Maroc

Bei einem Pferderennen

In Marokko

Der “Grüne-Franchise-Preis” 
2016 für Deutschland

A l’Île Maurice

In Deutschland

In Südafrika

In Spanien

Der “Grüne-Franchise-Preis” 
2016 für Deutschland

In Deutschland

Au Maroc

A l’Île Maurice

In Russland

A l’Île Maurice

In Spanien

In Norwegen
In der Tschechischen 
Republik

In Russland

In Italien
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Spricht man im Bereich der Industrie von China, 
setzt man sich Bedenken und Vorwürfen aus. 
“Auslagerung” heisst es gleich.

Aber�Anne�Leitzgen�weist�diesen�Vorwurf 
entschieden von sich:
- Von Auslagerung kann keine Rede sein! Aus 
logistischen, menschlichen und qualitativen Gründen 
hätte das keinen Sinn. Unsere Absicht ist eine ganz 
andere: wir wollen in unserem Sektor ein “global 
player” werden. Ausserdem ist dieser Markt einfach 
gigantisch...

Auf�dem�chinesischen�Markt�mit�seinem 
enormen�Wachstumspotential�Fuß�zu�fassen,�ist 
äusserst�verlockend.�Ein�marktbeherrschender 
Küchenanbieter�ist�nicht�vorhanden.�Das 
Entwicklungspotential des chinesischen Marktes 
übersteigt�das�des�gesamten�europäischen 
Marktes um das Fünffache.

Jacques Haas ist von dieser neuen Herausforderung 
begeistert und hat sich inzwischen in der neu 
gegründeten�Filiale�der�Gruppe�in�Kanton 
niedergelassen. Die neue Fabrik von 65.000 m2, 
die im Juni 2015 in Betrieb genommen wurde, ist 
nur teilweise automatisiert, bietet aber zu Beginn 
schon 250 Arbeitsplätze. 

Anfangs�wurden�36.000�Schrankelemente 
hier�gefertigt,�2017�sollen�es�bereits�1.200.000 
sein. Eine zweite Fabrik soll folgen, sobald das 
Produktionsvolumen feststeht. 

MIT SCHMIDT SUOFEIYA KITCHEN (S.S.K.), 
ÖFFNET SICH SCHMIDT GROUPE 
FÜR DEN CHINESISCHEN MARKT

2015 - Schmidt-Werbung 
an einem Bus in Kanton 
(China)

Das Fachgeschäft 
in Lifen (China)

Innenansicht eines Schmidt-
Fachgeschäfts in China

Der Franchise-Inhaber Suofeiya, Partner von 
Schmidt Groupe und Marktführer für Einbau-
schränke für private Haushalte in China, hat 
bereits zugesagt, Schmidt-Produkte anzubieten 
(allerdings mit einem anderen, dem örtlichen 
Geschmack angepassten Profil: Bausätze zur 
Selbstmontage). 500 Geschäfte sind bereits 
eröffnet. Bis zum Jahr 2022 werden nach und 
nach 1.800 Beratungsstellen eingerichtet. Die 
französische Lebensart setzt sich in China immer 
stärker durch. 

Die Marke Schmidt überzeugt bereits durch die 
Qualität ihrer Produkte im europäischen Design, 
das bezahlbar ist. Das ist eine einmalige und 
innovative Positionierung in China. 

Französisch-chinesische�Synergien�entstehen.
Einige Zulieferer der Gruppe, wie Blum, sind mit im 
Boot. 

Um das Produktionsvolumen zu steigern, wird 
Software in den Bereichen Produktionssteuerung, 
Küchenplanung�und�Informationssteuerung 
eingesetzt,�was�beträchtliche�Einsparungen 
ermöglicht. So können nach und nach Schmidt-
Produkte individuell gestaltet werden. Französische 
Maßarbeit!  

Die Unternehmensleitung von Schmidt in China 
ist französisch-chinesisch, 
sowohl im Aufsichtsrat als 
auch im Vorstand.

- Wenn wir uns dank unseres Know-hows in China 
durchsetzen, können wir es in jedem Land schaffen 
und somit zur ersten weltweiten Gruppe für 
Kücheneinrichtungen werden, sagt Anne Leitzgen, 
die gerade aus China zurück ist.

Innenansicht der 
65.000 m2 großen 
Fabrik in Ningxi

9796

Die Fabrik 
in Ningxi

Anne Leitzgen mit 
chinesischen Kunden
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Wir sind wieder an Bord des Kreuzfahrt-
schiffes von Marseille nach Genua. Auf der 
Bühne führen Anne Leitzgen und Jean-

Thierry Catrice, der stellvertretende Generaldirektor, 
ein gut eingespieltes Rede-Duett auf.

Auf der Leinwand läuft ein Film mit Aussagen von 
Verkäufern und Konzessionären von überall her. 

Sie sprechen über die Faszination ihrer Arbeit, 
ihre Erwartungen, ihre Philosophie, die Grundzüge 
ihrer Aufgabe. Einer von ihnen, Marc Bodoux, 
Konzessionär in Bordeaux, erklärt mit einem 
breiten Lächeln: "Verkaufen ist super." Der Saal 
applaudiert. 

Alle kennen den stellvertretenden Generaldirektor 
als Wortführer. Außer dass es hier nicht  darum 
geht, seine Leute von irgend einem Projekt zu 
überzeugen, sondern er will sie zum Entern 
animieren. Deshalb hat er seinen Anzug mit einem 
Piratenkostüm vertauscht. 

Heute ist er Jean-Thierry Catrice, der Draufgänger, 
der�Schrecken�der�Meere.�Als�Freibeuter�mit 
schwarzem�Schnurrbart�ist�er�der�Star�des 
Themenabends.  

Sein Erscheinen im großen Salon hat stürmisches 
Gelächter ausgelöst: 
- Heh, Jean-Thierry! Tolle Verkleidung! 
Lachend�zieht�J ean-Thierry�Catrice�eine 
Spielzeugpistole. 
- Das ist mein erstes Auftreten bei einem Euroforum. 
Da musste ich mir doch was Besonderes einfallen 
lassen! 
Einige Tage zuvor hatte sich der Herr Direktor 
wesentlich ernsthafter gezeigt, als er die Politik 
des “Human to Human” vorstellte. Schmidt Groupe 
muss ihren Führungsstil ändern. Führung wird in 
naher Zukunft kollektiv geprägt sein und auf zwei 
Ebenen stattfinden, im einzelnen Unternehmen 
und im Netz. 

Im�Rahmen�der�Projekte�“Be�Schmidt”�und 
“Arbeitgeberpakt” wird eine Humancharta Regeln 
für alle Beteiligten und jede Funktion vorgeben. 

Indem jeder einzelne seine Fähigkeiten einbringen 
und so das Gesamtprojekt fördern kann, werden 
die Teams insgesamt wachsen. 

Schmidt Groupe muss ständig neue Talente zu sich 
holen, um ihre Weiterentwicklung zu sichern, ihre 
Vision und ihren Ehrgeiz zu vermitteln, aus jedem 
einzelnen Mitarbeiter einen Botschafter zu machen, 
aber nicht zuletzt auch, um die Führungskräfte 
von morgen ausfindig zu machen und sie auf die 
Übernahme von Verantwortung vorzubereiten.

Die Marken Schmidt und Cuisinella, das sind die 
Verbraucher, die Mitarbeiter, die Zulieferer und die 
Verkäufer. Ein sektorübergreifendes Management, 
Vertrauen, Ansprechbarkeit, Initiative, Recht auf 
Irrtum, Wagemut, Kreativität, Freude an der Arbeit 
und Entdecken frischer Talente – das sind die 
neuen Herausforderungen von Schmidt Groupe.

Die Segel setzen

Jean-Thierry Catrice, 
der Draufgänger des 

Euroforums

Eine Küche 
von Cuisinella

Das Netz der Schmidt-Groupe 
entdeckt die Neuheiten

Das Kreuzfahrtschiff 
des Euroforums

Das Empfangskomitee 
des Euroforums
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BE SCHMIDT

“Be Schmidt” ist das Motto, das die Gruppe geprägt 
hat, um ihren Führungsstil und ein harmonisches 
Miteinander zum Ausdruck zu bringen. 

Es soll das gesamte Unternehmen mobilisieren und 
betrifft alle Initiativen, die Freude bei der Arbeit zu 
verbessern. 

Zu den Bereichen Management, Verantwortungs-
bewusstsein der Mitarbeiter und Anerkennung 
individueller und kollektiver Erfolge haben sich 
spontan Studiengroupen gebildet. 

“Mauer des Erfolgs”, “Lebe meinen Job”, “Treffen 
auf unbekanntem Boden”, “Café der Begegnung” 
– all das sind Ausdrucksformen unserer Werte, 
die wir tagtäglich umsetzen wollen: Vertrauen, 
Zusammenarbeit,�Flexibilität,�Verantwortung, 
Wohlwollen, Leistung und Freude.

DURCH DIE KRAFT SEINER WURZELN 
DIE WELT EROBERN 

Um ihre Entwicklung voranzutreiben, ohne ihre 
Wurzeln�oder�ihre�Unternehmenskultur�der 
menschlichen�Werte�aufzugeben,�muss�sich 
Schmidt Groupe um neue Talente, Mitarbeiter und 
Konzessionäre bemühen. Sie stützt sich dabei auf 
einen starken Internet-Auftritt, einen Film über 
das Unternehmen, Kontakte zur Presse und seine 
Präsenz in den sozialen Netzwerken.
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FREUDE

VERTRAUEN

FLEXIBILITÄT

ZUSAMMENARBEIT

VERANTWORTUNG

WOHLWOLLENUNSERE WERTE
im Dienst der LEISTUNG

Man beglückwünscht 
und ermutigt einander

Ein entspannter 
und glücklicher 
Mitarbeiter von 

Schmidt Groupe 
werden

TEILNEHMER AM  “BE SCHMIDT DAY”

Diskussion beim 
Frühstück

Anne Leitzgen im Kreise 
der Teilnehmer an einem 

"Be Schmidt Day"

Ein Mehr an Aufmerksamkeit, Beweglichkeit, Vertrauen 
und Zusammenarbeit für ein freundliches Betriebsklima
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DER MENSCHLICHE ANSATZ 
MACHT DEN UNTERSCHIED 

Was die Stärke und den Charakter von Schmidt 
Groupe ausmacht, das ist der persönliche Einsatz 
jedes Managers, jedes Verkäufers, Monteurs, jedes 
Lieferanten. Um diesen aussergewöhnlichen 
Mannschaftsgeist lebendig zu erhalten und die 
besten Mitarbeiter auf Dauer an sich zu binden, 
gibt es ein Geheimnis: die Allianz attraktiver 
Arbeitgeber.  
- Was soll damit bezweckt werden? Die Zufriedenheit 
des Verbrauchers sicherzustellen, indem für die 
Zufriedenheit des Verkaufspersonals gesorgt wird; 
jedem Geschäftsleiter die Freiheit zu geben, das 
Management�seiner�Mannschaften�ständig�zu 
verbessern, erklärt Patrice Casenave, Direktor der 
Personalabteilung des “erweiterten Unternehmens”.

Neue Produkte und Serviceleistungen schaffen, das 
Potential und die Qualitäten eines jeden Mitarbeiters 
sich entfalten lassen, das sind die Schlüssel zum 
Erfolg und zum Fortbestand der Gruppe.

Verkaufsstellenleiter 
und Mitarbeiter 
von Schmidt 
Groupe bereit, den 
Arbeitgeberpakt 
umzusetzen

Menschliche Qualitäten 
und Persönlichkeit sind 
Garant für eine perfekte 
Kundenbeziehung

103102
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Die Präsentation, die Ausstattung und die 
Inszenierung dieses Euroforums steht einem 
Kongress nach amerikanischem Vorbild in 

Nichts nach. Ausser, dass die Stimmung zu keinem 
Zeitpunkt vorgetäuscht ist. 

“Bravo” hört man allenthalben bei der Vorstellung 
der neuen Produkte. Die individuelle Gestaltung, 
die neue Cuisinella-Serie verursachen freudigen 
Applaus. Als aber Delphine Pfeiffer, verantwortlich 
für das Marketing, das neue Schmidt-Konzept 

“perfect fit”, die Maßanfertigung 
ohne Aufpreis, enthüllt, ist der 
Saal nicht mehr zu bremsen: 
“Einsame Spitze!”, “Das wird ein 
Schlager!”

- Die Schmidt-Revolution hat 
begonnen, ruft Delphine Pfeiffer 
lachend und mit erhobener 
Faust.�Im�Zentrum�unseres 

Projektes steht der Verbraucher. 

Dieser Satz lässt sich nur schwer einer einzigen 
Person zuordnen, denn diese Devise gilt überall 
in diesem weitläufigen Unternehmen. Zu den 
großen Vorhaben, die den Erwartungen der Käufer 
entsprechen, gehört an erster Stelle die Nutzung 
von Stauraum. Kleine Wohnungen, bestmögliche 
Nutzung des vorhandenen Platzes und eine 
Konkurrenz mit groß angelegter Werbung – das 
sind die Herausforderungen. 

So sind zwei Marken entstanden, die das Bedürfnis 
des intelligenteren Wohnens abdecken: “Schmidt 
Home Stories” und “Schmidt Wandschränke und 
Einbaumöbel”.

Home Schmidt Home 
- Lebensart und Stauraumgestaltung

Delphine 
Pfeiffer

Verdeutlichung der 
Maßanfertigung in einem 
Schmidt-Geschäft

Die Mannschaft des Schmidt-
Fachgeschäfts in Epinal

Die Präsentation 
eines maßgefertigten 
Einbauschranks in 
dem Geschäft “Le 
Placard”

“Home Schmidt Home” 
auf dem Euroforum

“Intelligente Nutzung von Stauraum 

- die Verbraucher lieben es”

Arnaud Hulbach, kaufmännischer Leiter 

der Schmidt-Geschäfte in Epinal (88)

Seit der Gründung des Netzes von Cuisines Schmidt 

hat Thierry Beaumont die Kraft und das Potential der 

Marke gesehen. Im Jahr 2012 eröffnet er sein Geschäft 

"Le Placard" neben dem Küchenfachgeschäft Schmidt. 

Er vertraut darauf, dass sein Geschäft eine Marktlücke 

füllt, und tatsächlich treffen bald die ersten Aufträge 

für Wandschränke ein. Er baut sich einen treuen 

Kundenstamm auf.

- Schiebetüren, Fernsehmöbel, Bücherschränke u.ä. 

wecken das Interesse des Verbrauchers. So ist es Aufgabe 

des Konzeptverkäufers, dieses Interesse zu erkennen und 

bei dem Gespräch über eine neue Kücheneinrichtung 

auf Wandschranklösungen hinzuweisen. Wir haben drei 

Mitarbeiter, die eigens für den Bereich "Le Placard" 

zuständig sind, erklärt Arnaud Hulbach, Mitarbeiter von 

Thierry Beaumont. 
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Auf dem Kreuzfahrtschiff berichtet Gabriel, 
ein junger Verkäufer, verdutzt: 
- Ich bin erst seit ein paar Monaten im 

Unternehmen. Als ich vorhin an Bord kam, sah ich 
Anne Leitzgen. Sie hat ihr Gespräch unterbrochen 
und ist auf mich zugekommen, um mir die Hand zu 
schütteln. 
Er lächelt und schaut hinaus aufs Meer: 
- In welchem anderen Unternehmen mit über 1.500 
Beschäftigten würde die Chefin so etwas tun? 
Unglaublich! 

Denis Morel, einer der Vertriebsleiter des Netzes 
kann das nur bestätigen: 
- Anne ist eine außergewöhnliche Präsidentin. 
Sie kennt alle Mitarbeiter, und wir haben alle ein 
vertrauensvolles Verhältnis zu ihr.

Die Tatsache, dass er eine Augenklappe und einen 
Säbel am Gürtel trägt, ändert 
nichts an der Aufrichtigkeit 
seiner Aussage.
Was aber sagt die “Chefin” 
selbst dazu?  
- Unser Unternehmen ruht auf 
zwei Säulen, der Produktion mit 
Logistik und dem Vertriebsnetz. 
Unseren�Mi tarb ei tern� im 
Vertrieb sage ich immer “Seid 

wachsam”. Damit will ich verständlich machen, dass 
niemand fallen gelassen werden darf, dass Sorgen 
oder Probleme in einem Geschäft, bei einem 
Vertreter oder einem Regionalleiter aufgegriffen und 
geregelt werden müssen, erklärt Anne Leitzgen. 

In Genua angekommen, gehen die Geladenen in 
kleinen Gruppen von Stand zu Stand und hören sich 
die Erläuterungen zu den ausgestellten Produkten 
an. Die Besichtigung der drei Etagen im Magazzini 
del Cotone lässt keine Langeweile zu. Auf allen 
Etagen geht es in den Gesprächen ausschließlich 
um Küchen: 
-  Das ist wirklich eine gute Idee!
- Die Kunden fragen oft nach Schüben mit Besteck-
einsatz. Ich besorge sie ihnen, sollten wir alle tun...

Pierre Tanghe kommt mit einem Fähnchen in der 
Hand vorbei, eine Gruppe von Konzessionären im 
Schlepptau. Er leitet die Rechtsabteilung: 
-  Man kann die schönsten Produkte herstellen; wenn 
man sie nicht verkaufen kann, nützt das gar nichts. 
Mourad Bouamana, Regionaldirektor für den 
Süden Frankreichs, ein rundlicher, freundlicher 
Zeitgenosse, kann das nur bestätigen:
- Wir vertreten das Vertriebsnetz. In der Direktion 
sind wir alle ein wenig heißblütig. Manchmal gibt es 
Unstimmigkeiten mit dem Werk. 

Aber wir geben das weiter, was uns die Verkaufs-
stellenleiter sagen, also die Wünsche der Kunden. 
Und am Firmensitz nimmt man ihre Bemerkungen 
aufmerksam zur Kenntnis.

Ein einmaliges Netz in der Welt der Küchen. Die 
Konzessionäre von Schmidt oder Cuisinella sind 
keine Franchise-Nehmer wie anderswo, sondern 
ihr Vertrag mit Schmidt Groupe ist weit mehr als 
eine Partnerschaft. 
- In der Praxis ist es so, dass sie sowohl Leiter eines 
Geschäftes, Kunde von Schmidt Groupe, Partner, 
Vertriebsleiter und dann wiederum Kunde sind, 
erklärt Mourad. Tritt ein Problem auf, kann keiner 
so reagieren wie wir. In weniger als 20 Minuten ist 
die Verkaufsdirektion eingeschaltet. 

Mourad diskutiert mit dem Leiter eines Geschäftes 
über die Erwartungen des Verbrauchers. Er ist sich 
bewusst, dass sich das Netz “zwischen Hammer 
und Amboss” befindet. 
- Das Netz bestimmt.

Er trinkt seinen Ristretto und nimmt sich zwei 
Beutel Zucker:
- Wenn ich dem Werk melde, dass die Kunden 
Rohrzucker verlangen statt weissen Zucker, muss 
reagiert werden. Manchmal wird protestiert, aber 
so etwas gehört zu unserem Beruf. Unser Netz ist 
einmalig, und die Alten behandeln die Jungen mit 
großem Wohlwollen. 

Schmidt�Groupe�verdankt� ihren�durch-
schlagenden�Erfolg�dem�Engagement�jedes 
einzelnen Mitarbeiters:
- vom Kapitän zum Matrosen, und dies trotz der 
Turbulenzen neuer Erwartungen der Verbraucher 
und widriger Winde auf dem Markt, erklärt Anne 
Leitzgen und dankt allen Anwesenden im Saal, die 
mit positiver Energie geladen sind.

Das Schiff legt an. Die Teilnehmer der ersten Reise 
des Euroforums verlassen das Schiff. Nur zwei 
Personen bleiben an Bord: die Herren Waechter 
und Uhl. Sie gehören zu jenen, welche die nächste 
Ladung von “Kämpfern” für Schmidt und Cuisinella 
an Bord begrüßen: 
-�Wir sind Mitglieder des Aufsichtsrats im Ruhestand, 
aber wir achten darauf, dass 
unsere Werte gewahrt werden.

Die Passagiere der ersten 
Fahrt verabschieden sich auf 
dem Kai und versprechen, sich 
anzurufen und sich in naher 
Zukunft erneut zu treffen.

Ein Vertriebsnetz mit Kampfgeist

Anne Leitzgen 
beim Euroforum

Innenansicht eines 
neuen Schmidt-
Fachgeschäftes

Aufmerksame Zuhörer 
bei der Präsentation der 
Neuheiten

Ein Fachmann 
von Schmidt 
Groupe erläutert 
die Vorteile 
dieser neuen 
Raumaufteilung
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Perspektive 
2025

4.

- Steuern heisst vorausschauen. 
Vorausschauen bedeutet 
auch, sich Ziele setzen. Bis 
2025 will Schmidt Groupe in 
der Kundenbewertung die 
Gruppe mit den beliebtesten 
europäischen Marken für 
maßgenaue Ausstattung des 
Wohnraumes werden.

109109108

Das Konzept 
Schmidt-
Fachgeschäft
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Schmidt Groupe will ihren Bekanntheitsgrad 
stärken, den Verbraucher begeistern, ihn ins 
Zentrum ihres Handelns rücken und sich als 

“erweitertes Unternehmen” behaupten, als eines, 
das von der Errichtung von Verkaufsstellen bis 
zum Verbrauchermanagement reicht, wo alle an 
einem Strang ziehen.  

Um dieses Ziel zu erreichen, braucht Schmidt 
Groupe die Kompetenz und das Engagement 
aller seiner Mitarbeiter. Das ist die Grundlage des 
Konzeptes “Be Schmidt”.

Für Jean-Thierry Catrice sind die Voraussetzungen 
dafür�Innovation�und�Berücksichtigung�der 
Verbraucherwünsche:
-�Welches�neue�Produkt�und 
welchen�Service�können�wir 
anbieten, um die Entwicklung der 
Firma�bei�immer�schärferem 
Wettbewerb zu gewährleisten? 
Welche�Strategie�sollen�wir 
verfolgen, um den Verbraucher 
zufrieden�zu�stellen,�ihn�zu 
verwöhnen?

Eine Talentierte Armada 
im Dienste Gehobener Lebensart

Jean-Thierry 
Catrice

« Dieses gemeinsame Gut ist einmalig »

Jean-Luc Klein, 

Finanzdirektor 

von Schmidt Groupe

 
-�Gleich�bei�meiner�Ankunft�im 

J ahre�2015�fiel�mir�der�starke 

Zusammenhalt bei den Mitarbeitern 

auf. Eine ungewöhnliche Dynamik. 

Ein Unternehmen, das seinesgleichen 

sucht. Man schenkt Vertrauen und 

Selbständigkeit und erwartet Verant-

wortungsbewusstsein.�Es�herrscht 

Wohlwollen, hierarchische Strukturen fehlen, Information 

wird geteilt. Beispielhaftes wird hervorgehoben. Man 

findet Genugtuung in der Arbeit, ist bereit für mehr. 

Aber dieses Gleichgewicht ist anfällig, sowohl aufgrund 

dieser atypischen Unternehmensphilosophie als auch 

wegen der Entwicklung des Unternehmens zu einem 

internationalen Konzern. Das müssen wir ständig vor 

Augen haben. Dieses kollektive Gut muss auf jeden Fall 

bewahrt werden, denn es ist einmalig.

Ein einladender 
Wohnraum aus der 

Kollektion 2017

Einige Innovationen 2017:  
farbige Auszüge, der Monolith, der Jumbo 

111

Eine Arcos-Küche mit 
klarer Linienführung
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DIE SCHMIDT-EXZELLENZ, 
EINE GARANTIE FÜR VIELE JAHRE

112

Um die Verbraucher zu überzeugen und 
die Kunden und Mitarbeiter zu motivieren, 
hat Schmidt Groupe eine geniale Idee 

verwirklicht: 
- die Exzellenz-Garantie von Schmidt, ein neues 
Engagement der Gruppe und des Netzes in Form 
eines umfassenden Service-Pakets, erklärt Sylvie 
Heinis, die für den neuen Service zuständig 
ist. Es ist das erste Mal, dass Schmidt Groupe 
400 Geschäftsleiter gleichzeitig versammelt. 

Man begeistert sich für die Marke, der neue Service 
macht neugierig. 

Die Marke Schmidt ist seit langem bekannt für 
Qualität,�Verlässlichkeit�und�Maßgenauigkeit. 
Es fehlte ihr nur noch ein Service-Angebot, das 
sie von den anderen unterscheidet. Die Garantie 
“Schmidt-Exzellenz” füllt diese Lücke. Es ist ein 
einmaliges Angebot ohne Aufpreis, das Kunden 
wie Verbraucher bereits überzeugt hat:
• Zehn Jahre Garantie auf Möbel und Metallteile, 
•  fünf Jahre auf den Wasseranschluss der Küche 

im Fall eines Lecks, 
•  fünf�Jahre�auf�Elektrogeräte�mit�Ersatz�zum 

Neuwert, ohne Abzug für das Alter des Geräts, 
•  eine zentrale Service-Nummer für Verbraucher 

im Fall von Problemen während der ersten zehn 
Jahre.

- Unsere Absicht ist, auf Dauer einen komfortablen 
Vorsprung vor der Konkurrenz zu haben, hebt Jean-
Thierry Catrice hervor. Die Garantie «Schmidt-
Exzellenz» ist ein großzügiges Angebot, das 
die�kühnsten�Erwartungen�der�Verbraucher 
übersteigt. Es ergänzt die bisherigen acht Punkte 
des Engagements von Schmidt: 
• ein einziger Ansprechpartner; 
•  ein�kostenloses�Angebot�für�Maßanfertigung 

nach Vermessung vor Ort; 
•  knapp kalkulierte Preise (mit Rückerstattung des 

Unterschieds, falls sie anderswo niedriger sind); 
• Einhaltung des vereinbarten Montagetermins; 
• Materialgarantie; 
•  vollständige Lieferung und Montage aller Teile; 
•  Abnahme der Einrichtung seitens des Konzept-

verkäufers; 
• Schmidt zu Ihren Diensten.

-�Schmidt�sichert�seinen�Fortbestand�durch 
Innovation.�Das�b estärkt�mich�in�m einer 
Entscheidung, die Marke im Raum Lyon zu vertreten, 
erklärt ein Geschäftsleiter, der von dem neuen 
Service-Angebot begeistert ist. 

Tatsache�ist,�der�Verbraucher�braucht�maß-
genauen�Stauraum.�In�Frankreich�sind�bereits 
50% aller Küchen zum Wohnzimmer hin offen. In 
Deutschland ist es eine von fünf. Und in England 
bevorzugt man die geräumige Wohnküche.
Daher der Plan, Geschäfte zu eröffnen, die sich 
auf Einbauschränke und -möbel spezialisieren, 
selbstverständlich�nach�der�Devise:�jeder 
Verbraucher ist einmalig!

AP_A4_HORIZONTAL_ESE.indd   1 14/10/2015   09:52

Ein Fachgeschäft 
für Schmidt-
Einbauschränke und 
Möbel nach Maß

Die Belegschaft von 
Schmidt Groupe wird 
2017 erneut mit dem 

undendienstpreis 
ausgezeichnet

Die Küche ohne 
Trennwand zum 
Wohnzimmer

auf Einbauschränke und -möbel spezialisieren, 
selbstverständlich�nach�der�Devise:�jeder 

« Das Feld der Möglichkeiten ist enorm »  

Patrick Fabre, 

kaufmännischer Direktor von 

Schmidt Groupe für Europa 

Beeindruckt�von�der�Persönlichkeit 

der�Präsidentin,�die�sein�Mentor 

wurde, und begeistert von der neuen 

Herausforderung und dem Konzept 

des erweiterten Unternehmens, hat 

er nicht lange gezögert, sich von 

Schmidt Groupe anzuschließen. 

-�Gemeinsam�ist�alles�möglich.�Es�ist�unglaublich, 

wie�schnell�mich�die�Begeisterung�dieser�Gruppe 

von�Frauen�und�Männern,�die�alle�Freude�an 

ihrer�Arbeit�im�Dienste�zufriedener�Kunden�haben, 

mitgerissen hat. Die Gruppe überdenkt ständig ihre 

Vorgehensweise, passt sich an, innoviert. Zwei kürzlich 

erworbene Auszeichnungen verdeutlichen dies: “Bester 

Kundenservice�2016”,�erneuert�in�2017,�und�“Beste 

Geschäftskette 2016”. Das Entwicklungspotential unserer 

Produkte und Dienstleistungen ist enorm. Das motiviert 

mich. Getragen von den positiven zwischenmenschlichen 

Beziehungen�in�der�Gruppe,�sehen�wir�heute�in�der 

Ansiedlung�unserer�erfolgreichen�Marken�Schmidt 

und�Cuisinella�auf�den�Zielmärkte�Spanien,�Italien, 

Großbritannien,�Deutschland,�Benelux-Staaten�und 

Schweiz eine vorrangige Aufgabe.
113
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■  1.534 Mitarbeiter; 

7.500 weltweit

■ 472 Millionen Euro Umsatz 

■  1,5 Milliarden Euro Umsatz im gesamten 
Vertriebsnetz, davon über 200 Millionen Euro 
im Export

■ Fünftgrößter Hersteller in Europa

■ 15% des Umsatzes über Export erwirtschaftet 

■  667 Geschäfte in den Zielmärkten Spanien, 
Deutschland, Italien, Benelux-Staaten, Schweiz, 
Vereinigtes Königreich

■  Über 40 Geschäfte in den anderen Ländern 
(überseeische Departements und Gebiete, 
Dänemark, Norwegen, Schweden, Estland, 
Russland, Tschechien, Slowakei, Marokko, Algerien, 
Tunesien, Türkei, Libanon, Insel Mauritius, 
Südafrika) und ein Geschäft in Australien

■  Ein Wachstum des Umsatzes im Export 
um 25% in zwei Jahren, mit signifikanter 
Entwicklung in Spanien (+40%) und in 
England (+140%)

■  Bald 6 Fabriken (Lièpvre, Sélestat 
(U1, U2 und U3), Bergheim (EMK) im Elsass, 
Türkismühle in Deutschland 

■ 175.000 m2
 überdachter Produktionsraum

■ 718 Geschäfte 

■ 30.000 Daten pro Küche

■ 100.000 Küchen pro Jahr

■ 120 Lastwagen pro Tag

■ 2.000 Zulieferer

■  Über 40 Millionen Euro 
Investitionen pro Jahr

■  China: 

500 Geschäfte; 

1.200 Mitarbeiter; 
Firmensitz Guangzhou (Kanton); 
Werk in Ningxi (65.000 m2); 
300 Küchen täglich

* chiffres 2016.

Schmidt Groupe 
in Zahlen* 

1.  Alexis Bevilacqua, 
Gruppenleiter

2.  Anna Paula, Kunden-
betreuerin im Verkauf

3.  Anne Meyer, 
Qualitätsmanagerin

4.  Arnaud Da Silva, 
Projektleiter

5.  Aude Kubiszyn, 
Kommunikationsbeauftragte 
Cuisinella

6.  Boris Herrmann, 
Produktionschef

7.  Delphine Pfeiffer, Leiterin 
Produktmarketing Schmidt

8.  Fanny Neubrand, Fahrerin 
von Stapel- u. Verladegeräten

9.  Frédérique Czaja, Einkauf
10.  Guillaume Kempf, Maschinist
11.  Jason Lehmann, 

Elektromechaniker
12.  Julien Heidmann, 

Leiter Kundendienst
13.  Laure Gigleux, 

Leiterin Kontrolle 
Industriemanagement

14.  Luis Jimenez, Direktor 
spanischer Markt

15.  Patrick Viry, Leiter für 
Supervision und Industrie-
automatismus

16.  Philippe Faltot, Leiter 
für Organisation und 
Informationssysteme

17.  Philippe Uhl, Leiter für 
Netzbetreuung

18.  Pierre Débenath, Projektleiter
19.  Géraldine Andres, Leiter 

für Beschäftigung und 
Talentförderung

20.  Guillaume Ambiehl, 
Maschinist

21.  Yann Favry, Leiter für 
Hygiene, Sicherheit, Umwelt

22.  Yannick Balland, 
Lehrmeister und Loïc Kopp
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Finden die Grundsätze Ihres Vaters auch 
heute noch Anwendung?
An dem Grundprinzip “der Reichtum, das sind die 
Menschen” hat sich nichts geändert. Es gilt auch 
heute noch. Aber in einer Gruppe, die ständig in 
Bewegung ist, muss man wachsam sein, die Ver-
bindung zwischen den Mannschaften aufrecht 
erhalten und bescheiden bleiben. 

Wie kann man in einer Welt, die sich 
ständig verändert, seinen Spitzenplatz 
behaupten?
Indem man den Mannschaften Vertrauen schenkt. 
Die richtigen Entscheidungen ergeben sich aus 
dem�Zusammenwirken�aller�Mitarbeiter.�Man 
muss flexibel, einfach, wagemutig und mit Freude 
Unternehmer sein.

Welches Vermächtnis wollen Sie ihren 
Töchtern hinterlassen?
Ich möchte ihnen vermitteln, dass das Leben des 
Unternehmens auch ein wunderbares Abenteuer 
ist. Man muss sich begeistern können und das 
Unternehmen mit Freude leiten wollen, sonst 
wählt man besser einen anderen Weg. Auf keinen 
Fall darf es als Pflicht empfunden werden. 

Wie ist es, als Frau ein großes Un-
ternehmen zu leiten?
Das ist kein Thema. Man muss versuchen, für sich 
und seine Familie Zeit einzuplanen.

Anne Leitzgen
“Ein wunderbares 

Abenteuer”
Das Management: 1. Anne Leitzgen, Präsidentin, 2. Jean-Thierry Catrice, stellvertretender Generaldirektor, 3. Jean-Claude Armspach, Direktor 
Managementkontrolle, 4. Patrice Casenave, Personalabteilung, 5. Patrick Fabre, Kaufmännischer Direktor für Europa, 6. Jean-Luc Klein, 
Finanzdirektor, 7. Bernard Muller, Industriedirektor, 8. Franck Ostertag, Direktor für Organisation und Informationssysteme, 9. Michel Siaud, 
Einkaufsdirektor, 10. Wolfgang Thorwart, Direktor für Produktentwicklung.
Nicht auf dem Foto: Jacques Haas, stellvertretender Generalmanager SSK und Olivier Offner, stellvertretender Industriedirektor.
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Mannschaften von 
Schmidt Groupe bei der 
“Grill-Party” im Juli 2016

Die drei Generationen der Familie Leitzgen 
© Henri Kugler

Das IREF ernennt 

Anne Leitzgen 

zur “Frau des 

Jahres 2016”

Caroline und Anne Leitzgen erhalten 
den Großen Preis des Traditions- und 
Familienunternehmens

Das IREF ernennt 

Anne Leitzgen 

zur “Frau des 

Jahres 2016”

2016 - Schmidt Groupe 
erhält die Trophäe 
“Ambitionierter Unternehmer”
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Mehr�Automatisierung, 
m e h r � i n d i v i d u e l l 
abgestimmte�Produkte, 

mehr�innovierende�Service-
leistungen. Schmidt Groupe hat 
das beste Angebot am Markt, 
erinnert Anne Leitzgen beim 

letzten Euroforum. Wir wollen die französische 
Lebensart in die Welt tragen und die Kunst, im 
erweiterten Unternehmen von Schmidt Groupe 
harmonisch zusammen zu leben und zu arbeiten, 
fördern.

Die Gruppe setzt ihre konsequente Investitions-
pol itik�for t:�in�der�U3,�der�am�stä rksten 
automatisierten�Möbelfabrik�der�Welt,�durch 
die�exklusive�Herstel lung�raumsparender 
Produkte, durch die Pflege zwischenmenschlicher 
Beziehungen mit den 3.000 Verkäufern und eben 
so vielen Monteuren.

Schmidt Groupe geht einen weiteren Schritt auf den 
Verbraucher zu. Mit dem Konzept “Guter Service ist 
gutes Marketing” reagiert sie auf die Erwartungen 

des Vertriebsnetzes (Allianz attraktiver Arbeitgeber, 
Consumer Connect und Direktion Kundendienst). 
Die Palette der Produkte und Serviceleistungen 
wird reichhaltiger. 

Cuisinella bietet 4 Stilrichtungen an, die dem 
modernen Leben entsprechen: Archi Graphic, 
Nouvelle Nature, Bohême Folk und Atelier Industriel. 
Und Schmidt maximiert die Raumnutzung mit 
seinen Design-Modellen Moderne Nature, Elégance 
und Country Spirit.

« Yes we Cannes »

Eine Cuisinella-Küche mit Werkstatt-Flair

Ein Schmidt-Bad mit 
funktioneller Eleganz

Die «Be Happy»-Wand, 
erstellt von den Teilnehmern

Ein aufmerksames 
Publikum

Die 3 Fabriken in Sélestat, 
ein aussergewöhnliches 
Potential

Auf dem roten Teppich im 
Blitzlicht der Fotografen

Die Entdeckung 
der Neuerungen

Entdeckung der Neuerungen 
bei Schmidt und Cuisinella

Nach dem Ausblick auf 2025 und den positiven Ergebnissen 
des vergangenen Jahres stehen die Zeichen auf Entspannung

Anne 
Leitzgen
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Seit ihrer Gründung im Jahr 1934 als «erweitertes 
Unternehmen» ist Schmidt Groupe zu einem 
der weltweit führenden Unternehmen für 

die Herstellung und den Vertrieb von Möbeln 
geworden. Es ist heute zu einem in seiner Art 
einmaligen Ökosystem geworden, das die gesamte 
Wertschöpfungskette von der Konzeption über die 
Herstellung bis zum Vertrieb beherrscht, lokal und 
international.

Von Anfang an ist Schmidt Groupe gewachsen 
durch die Verbindung industrieller und kommer-
zieller Exzellenz, durch den Aufbau von Vertriebs-
netzen, die sich aus Konzessionären als Partner 
zusammensetzen. Auf diese Weise hat sie eine ausser-
gewöhnliche Nähe zu ihren Kunden aufgebaut. 
Die gesamte Mitarbeiterschaft, die sich für die 
Zufriedenheit der Verbraucher einsetzt, wird von 
der Leidenschaft des Unternehmens getragen. Jeder 
Einzelne versteht sich als Botschafter einer gewissen 
Lebensart und eines hohen Qualitätsstandards. 
Mit über 7.500 Mitarbeitern in der ganzen Welt ist 
Schmidt Groupe in erster Linie ein Pol menschlicher 
Energie.


